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Berührungspunkte zwischen dem baulichen Luftschutz und 
dem Einsatz nach Bombenschäden . 
VOI'trug a uf d er e l'stell Arbeitstagimg des Aus chusses 6 im lI a upta ll sschll (~ Bau : 
Einsatz be i Bom benschäden 

D ipl.-Ing. A. W e j ß , 

Zuständigkeit . 
. Der Einsatz der Baukräfte de örtlichen r­
b~itsausschusses "Einsatz bei Bombenschäden" 
(h ent einmal zur Bekämpfung unmittelbarer 
Luftangriffsschäden. In diesem Falle sind die 
I,"äfte als ,.Ergän·zungs,-In tand etzungsdi.enst" 
€lllsatz- und ausbildungsmäßig dem Örthchen 
LS.-Leiter (Polizeipräsident) unterstellt. Zum 
anderen werden nach Beseitigung unmittelbarer 
Gefahren diese Kräfte zur Flieger chädenbeseiti­
gung eingesetzt. Hierbei untersteh en sie dem 
Leiter eier Sofortmaßnahmen (Oberbürger­
meister) gemäß 18. Anordnung deo GB-Bau und 
AUSführungsbestimmungen . 

. Aufgaben. 
Die Aufgaben sind daher in z\\'ei klare 

Gruppen zu unterteilen: 
1. Retten und Bergen von Menschen und Be­

seitigen von perren unter Führung des Ört­
liChen LS.-Leiters; 

2. icherung von \Vohn- und anderem Nutz­
raum unter Führung de Leiter der ofort­
maßnahmen. 

Sperren (Brücken). 
\ 'on der Aufgabe 1 behandle ich zunäch t die 

Be. eitigung von Sperren, weil diese in diesem 
Rahmen die kürzeste ist. Die Sperren können z.B. 
a~s eingeschlagenen Brücken u. ähnl. 'be tehen. 
HIerzu etwas Zu ammenfa sende oder Neues zu 
sagen, bin i ~ h ni cht in der Lage. Zwar ist im 

Chrifttum einige veröffentlicht, k ennzeichnend 
. cheint mir aber zu sein, daß für clen Bau von 
Brücken neben Sammelwerken und Lehrbüchern 
eine Heihe von Vor chriften verfügbar ist, für 
die Wi ederhersteLIungund In tand etzun~ !nd 
au. fÜhrliche Heeresvorschriften für die PlOlller­
Ü~Uppe vorhanden. Die ver chiedenen Bauarten, 
dIe vel'schiedenen Formen der Schäden und die 
Vel'schiedenaJ'tigkeit der für die Instandsetzung 
v rfügbaren Baustoffe und Arbeit methoden 
~la~hen einen wendigen Ein.sat~ notwend.ig. 
:\1elst werden auch erfahrene PlOmertruppen 1m 
lIeimatkl'i eg gebiet hierfür zur Verfügung 
. tehen. 

Sperren (Straßen). 
. Die i.1l ele l" Fläche ausgedehnte tell penen 
In d die traßenverschüttungen au zu ammeT,I­

gebrochenen Häusern. Dort, wo Baufach leute ~le 
Ufl'äumungsarbeiten in der ~and haben, wU'cl 

man die Kräfte schnell und zusammengefaßt an 
~~n WiChtigsten teilen (Haupts~raßen, ~traße~­

euzungen US\\i.) einsetzen. E I t dabeI zu vel-

meiden, daß lange Ketten VOll engste lt ellden AI'­
beitsmännern gebildet werden, die ich einen 
Ziegel nach dem anderen zureichen, nicht etwa 
zuwerfen. Dr. M a a c k hat in . einer ausgezeiCh­
neten " y tematik der SchadensteIlen" die in­
zwi ehen beim Instand etzungsdien t al~ Dienst­
anwei ung eingeführt .is t, aUSführliche Hinweise 
für die technisch und taktisch beste Beseiti­
gungsart von Trummern gegeben . ie, meine 
Herren au der Bauwil'tschaft, fa en zweifellos 
die Aufgabe 0 auf, daß nicht die Zahl der ein­
ge et~ten und damit ihren bi herigen laufenden 
Arbeiten entzogenen Bauarbeiter das wesent­
li che is t, ondern die Lei tung, die mit einem 
1inimum an Einsatz erreicht wird um die Er­

füllung der laufenden Bauaufgaben 'der Rüstung 
zu ich ern . 

Schutt-Lagerung. 
Der größte Tei.l de Sch~ttes, der weggeräumt 

we.rd~n "!luß, w~.rd. zur Emsparung von Treib- ' 
toff m dIe zertrummerten Häuser elbst hinein­

~elagert, natürlic? UD: er der Voraus etzung, daß 
lD den Kellern m cht noch lebende Men chen zu 
retten oder Tote zu bergen ind. Dabei oll aber 
nicht verge. en werden, daß aus die en Kell ern 
auch noch häufig dort geborgene Güter herau _ 
zuholen . ind. Auch die nich.t verstärkten Keller­
r~ume .ind in letzter .Zeit zunehmend al tapeJ­
raume f'!r ~(offer , .. Kleldung tücke, Teppiche und 
auch ;\1obel ben utzt worden. Bevor man diese 
Kell er, die vielleicht gerade noch unter dem vor­
handenen Trümm er chutt halten, nun durch da 
Aufschütten neuer Trümm erma en zu Bruch 
bringt und die letzten Güter der betroffenen 
~au b~wohr~er dadurch vernichtet, muß man 
}<~h dIe Zelt. nehmen, sich darüber zu verge­

\\:) sern, ob mcht gerade· im vorliegendelJ Falle 
dIe e Gefahr durch da Auftürmen von· chutt 
en tsteht. 

Abbruch. 
u h i . t nicht elten zu beobachten ' daß ein 

oder zwei Zugmaschinen angespannt w~rden um 
ange c~lagene H~u er niederzulegen. Dabei 'ent­
s teht em erhebllcher Verbrauch an Treib. ~off 
und Ersatzteilen für d ie Zugma hin en und e 
wird ein. Draht .e.i! nach dem anderen abgeri en~ 
bevor dIe BeteJl1gt~n in eh en, daß der ' Pfeil er 
oder der chornstem, der trotz die ' er Bemühun­
ge.n immer noch teht, durch . in e damit be­
wie eT,Ie Festigkeit gezeigt hat, daß überhaupt 
zu eInem bbru ch kein Bedarf be. teht. Di e 

bbrucharbeiten einschließlich der zugehörigen 
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Bild 2, Wasserbehälter aus einlachen Betonteilen ohne Bewehrung. 

SprengarbeHen s in d ni cht Selbstz\l'eck, sonclern 
nur Mittel , um ein\\'anclfl'ei festges tellte Gefahren 
zu behebei!. 

Bergung, Vorerkundung. 
Die schwierigs te Aufgabe ist die zuerst erwähnte 

der Rettung VOll leb enden oder Bergung von ge­
töteten Men sc hen, Man braucht nur das Bild 
einer noch ni cht aufgeräu.mten großen Schaden­
stei le zu seh en (Bild 1), um die Schwierigkeitell 
zu erk ennen , die darin liegen , die Bergungsarb eit 
schn ell wirksam anzufassen. Nur w enige der un- . 
mittelbar Betl'ofTell en oder der Nachbarn sind 
kurz e Zeit nach üem Bombenzerknall in der 
Lage, richtige oder gar klare Auskünfte zu 
geben. Die Lageplälle der Luftschutzräume und 
lier ansch ließenden Kellerteile sollen und 
müssen schnell gl'e ifba r sein. Der, dem diese 
schwierige Aufgabe übertragen is t, hat das Recht 
und die Pflicht, sich vorsorglich b eim Öl'tlichCl1' 
LS.-Leiter zu vergewissern, ob d iese Plän e \\'irl,­
li ch vorh~llc\ e n und greifbar s ind, nämlich zu­
nächs t in den LS.-H evi er en, Dabei wird oft fes t-
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zuste ll en s ein , daß trotz 
"ielcl' Bel1lühungen dei' zu­
stänQ igcll Bearbei ter um 
diese l\.rbeil die Pläne 
dUl'chaus nicht immer ver­
\I 'cl'tba l' Silld und besonde l's 
Lla ll\lll ichL " c]'\\ 'el'lhal' s in d. 
\\'cnu ein oder lllehrcre 
Häuser a ls SchuLtllaufen sO 
daliegen, daß man ehe­
malige Lti clen oder Haus-

(f eill gängc od er Kellel'fenstel' 
überhaupt nicht mehr fill­
den kann, cla ß llIan abo 
keine .\.llha ltspun kte zur 
Übertragun g- dc,.; PIanbil­
des auf die Örtlichkeit hat. 
Diese fehlen gerade dann. 
wenn der Sch ade n alll 
sc hw ersten, ei n Ei ngreifen 
a m dringlichstcll is t. Die 
P läne müßtcn a lso, \\'enn 
" ie bei Großscbäden ver­
\\ 'enüba r sei n ~o ll en, ni ch t 
nur ein H a us, sondern 
zweckmäßjg c ine TI ei 11 e 
von Ansc hlußhäusern UIl1-

fa sse Il unü besondere Orientierungsm el'kmale 
elItha lten. \I 'ie Erker , vorspringe nde Ecken, Le i~ 
tung~masten u, ähn l. , von denen ausgehend m an 
di e eh emaligen Eingänge einllles~en kalln. 

Auch die Rettungswege mi tsall1 t den B I'allll­
mauerdUl'chbrüchen müßten so eingetragen sei Il , 

claß man von einem entfernten Haus ohne 
Schwierigkeit in kurzer Zeit den \Y eg zu dem 
zerschlagenen Haus finden und dabei fes ts tell en 
kann, \\'i e weit er gangbar is t oder auf welche 
Lä nge auch er gesp errt ist. Auch alle, anderen 
Hausöffnun gen , von den en vielleicht ein Zuga ng 
zu den Luftschutzräumen und den i\'achba r­
kellern ge und en werden k ann , müssen so ein­
getragen sein , daß der Baufachmann hiera u 
Unterlagen fi.ü· seine Beurteilung der Lage un d 
für seinen Entschluß findet. Da Sie diejenigen 
sinü, die s ich selbst und ihre Mita rbeiter zu­
guns ten der B edrohten einsetz en müssen, be­
raten Sie den Ört!. LS.-Leiter in diesem Sinne. 
Der Leiter des Örtli chen Arbeitsausschusses 
"Einsatz bei Bombenschäden" is t auf Anordnung 
des RdLuObdL. in den Stab des Örtl. LS.-Leit er s 
ge treten und kann hi er fruchtbringen d wirken . 
\Venn dabei Hers tellung, Verbesscrung, Ergän­
zung, Erweiterung dieser Pläne durch tatkräftige 
Mitarbeit unters tützt werden, so ist damit zu­
nächst dem bauli chen Luftschutz und dann dem 
Einsatz nach Bombenschäd en ein großer Di el1 st 
ge lei s tet. 

Rettungswege. 
Die Lage uncl Führung der HeUungs \\'cge 

sc h eint demjenigen klar und leicht übersehbar 
zu sein, der an Neubausiedlungen beso nd ers in 
Form von Heihenbäusern denkt. Sehr \\' eni g 
klar ist sie aber in gescb lossenen Mi etshau"­
blöck en, di e mit Läden und Durchfahrten ohne 
Unterkell erung durchsetzt sind , bei denen s ich 
Seitenflügel un d Hinterhäu ser in (i efer Staffe­
l ung a nreihen , wozu noch Schwierigkeiten durch 
Zäune und Mauerll treten. Dort is t die Erkun­
dung eine schwierige und langwierige ' Aufgabe. 
die zuerst a ll e dafü r brauchbare n Leute in An-
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lTuch nimmt, elbs t wenll ::; ie, wie geschildert, 
Urch entsprechende Vorplanung erl eichtert 

w' d ' 
11'. All e Punkte d es Rettungsweges, welche 

den FLüChtenden Schwierigkeiten bereiten kön­
nen, sind a uch Gefahrenpunkte für die eindrin­
genden Hilf. mannschaften. "Venn man al 0 di e 
:ngen in den Hettungswegen, die unter dem E~n-

uD des Angjiffs zu Sperren werden konn en, m]J1-
eie,sten, durch Bereitstellung von Was er (Bi ld 2) 
mIt de m Zwec k schützt daß die an der Enge zum 
AUfentha lt gezwungen~n Flüchten den ein e Hilfe tegen ents tand ene Brände finden, so bietet di ese 

.0 rb ~ l' e itun g di e gleiche nterstützung auch für 
~,I ~ ~ln d rin gend en Hilfsmannscha~te n. Wer da­
UI SOl'g t, c1aß der Flüchtend e ell1en Weg zur 
~etlu ng fin cle t, sorgt gleichzeitig für sein en 
eIge nen Ein atz zug un s ten Vei'schütteter, 

Eindringen durch Decken. , 
b Wenll ma n leider an SchadensteIlen. häufig 
beobachtet, c1aß gewi sse Deckeriarten, el es un­

ewehrter Schl ackenbeton zwischen T-T}"agern 
ode." I(l ein ei che Decken aus dünnwandigen 
.telJ1 en, di e noch dazu schlecht verarbettet sind, 

~ln ~ 1l weit kleineren Widerstand gegen. den 
UI chbruch a u ch geringer chuttmas en bIßten, 

~1 8 ma n trotz all er Bedenken erwartet hatte, 0 
~ arf man umgekehrt daran denken, daß . ol che 
obecke ~1 einen leichten Zugang zu Kellern vOJ~ 
. en offn en ' lassen, Zum Beispiel k a n n bel 

~lln zeln stehenden Häusern , bei den en der Schutt 
zWar all e Au gänge vers,chüttet hat, aber manch­
~~a l ein,ige Teil e der Kell erdecke ~ur i.n geringer 
b ck e uberlagert, ein solches Ell1drll1gen von 

o en durch die lei cht zu durchbrechende Decke 
verhä ltnismäßig einfach sein. 

Deckungsgräben als Rettungswege. 
ueWenn zwisch en solchen Einzelhäu er J1, in 
lOinnen Keller als Luftschutzräume veliugbar 

d, aus anderen Gründen noch Deckung-

gräben ,~n.gele~t werden, so is t es zw eifellos 
zweckmaßlg, dl~s e al s ·g.edeckte Ausgänge an die 
K,ell er anzuschh~ßen (BIld 3). Allerding müßten 
h? .I?ecklmgsgraben da nn im Trümmerbereich 

kraftIger überdeckt werden, al s es bei sp'arsamem 
Au bau on _ t oft üblich is t. 

Räumung. 
~ür die zweite wi chtige Aufgabe, die vom 

Lel~er der Spfortnraßnahmen (Oberbürger­
mel ter, tadtbaurat) geführt wird, nämlich 
'yolm- und ander en Nutzraum zu ichem, möge 
eIne Nebenbemerkung gestattet ein. Zur Fest­
s tellu.ng, ob. an~e chlagene Häu er noch benütz­
bar I,nd, .wlrd ~hrer Zu tändigkeit wegen selbst­
ve:.s tandl.l ch dIe Baupolizei herangezogen . In­
Stadten,. m wel.ch en noch wenig Schäden einge­
treten smd, nelgeJ?- Beamte mit hohem Verant­
wortungsbewußt ell1 dazu, die Gefährdung der 
Men~chen dur~h Bauschäden sehr scharf zu be­
mtellen und, d.le nach ihrer An icht Gefährdeten 
auch grOßZU~lg durch die Erklärung von Un­
b,ewohnbar.kelt, Sperrung und Räumung zu 
SIchern. ~:he entsprechenden Be orgnisse werden 
cla,~n . kl emer, wenn Art und Zahl der Schäden 
gr?ßer wer~en und .man sich an Risse in den 
!lau, ern 0; ah~l. g.ewohnt hat. überängstlichkeit 
l"t zu.r .Ze~t mIt elll er erheblichen Er chwerung 
fur dleJem~en verbunden, welche den Wohn­
r.aum berelts ,~ellen U,~d Transporte und ähn­
li che d~chfuhren mu en. Wie Wiederherstel­
lungsarbelten entsprechend den Richtlinien des 
Au ~husses nur da unbedingt Notwendige in 
Angriff ne,~men wollen und dürfen, so oll auch 
den;! Be~utzer 11m ~ er Wohnraum entzogen 
werdeJ?-' m ,~velch~m dIeser bei verantwOI'tIicher, 
aber mcht ang thcher Bemteilung gefährdet ist. 

Instandsetzung. 
Bei industriellen Räumen werden be ond'ers 

oft Stahlbetonteile als nicht mehr brauchbar an-
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Bild 4. Frontstütze in Stampfbeton. Gerippe zersebtallen. anschließend 
Decke erst angehoben , dann durchIlesackt. Schubrisse am Querträller 

(über den Holzunterstützungen von der Stülze nach innen faltend) . 

geseh en und die Forderun g "einfach a lles ab­
reißen" wird lei cht erhoben , wenn Sch äden 
Jurch Brand sichtbar sind. Eilli ge oder auch 
viel e bloßliegende Eisenstäbe silld noch ·lange 
kein Beweis für die Unbrau chbarkeit de r Decke, 
auch eine gewiss-e Durchbiegung zwingt noch 
ni cht zum Abreißen. Näh ere Uqtersuchun gell 
lassen die Ins tandsetzung, die ja seit Ja hr­
zehnten nach Großbränden mit Hilfe des Spritz ~ 
verfahrens a usgeübt worden is t. in der Rege l al ~ 
durchführbar und im Aufwa nd a ls weit gün­
stiger a ls die Neuherstellung erscheinen, für die 
auch ers t noch der Abbruch ge leis tet wer den 
muß. Ein Beurteilungs-Ausschuß aus clem Deut­
sch en Betonverein s teht für diese Fachfl'agen in 
vielen Städten zur Verfügun g. 

Der gTößte Teil der Schäden, d ie durch den 
Bombenzerk nall h ervorgerufen wer den, sin d Ein ­
sturzschäden . Die von der ' Bombe selbst zer­
schmetterten F lächen in \\länden und ,Decken 
sind fast immer weit kleiner a ls das, wa.s nach­
gestürzt ist, weil die unteren tragenden Teil e 
weggeschlagen sind. ' Vas a lso an sich noch 
s teht, hat dadurch zum großen Teil sein e Stand­
fes tigkeit erwiesen. Ei neu nerwartete Tatsae h c 
ist i. B. von un er em Mitarbeiter Dipl.-Ing. Geß­
ner festges tellt worden, daß nämlich in Wohn­
häusern Deckenbalken a n den Auflagern na,eh 
o b en abgeschert worden sin d, An anderer 
Stell e wurde an einer Decken kons tl'uktion aus 
Stahlbeton, die ziemlich stark durchgebogen war. 
die Vermutung ausgespr ochen, elaß eliese ers t 
durch den Zerknall nach oben a ngehoben und 
dann zurückgefall en sei; dies erschien a u ch des­
wegen als wahr scheinlich, ' w.eil der auflastende 
Schutt zu leicht erschien , um die Durchbiegung 
h ervorgerufen zu haben . Täbere Besichtigung 
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der Unterzüge, also der unteren Teile Jer -- auS 
Deck enp latte und Ripp e bes tehenden - Pla tten­
balken , be\\'ies diese Vermut.ung insofern , als an 
den Auflagern die deutlich sichtbaren Schubrisse 
ihren Verlauf nicht, wie bei üblich er senkrechter 
Belastun g, a ns teigend gegen die Deckenmitte 
nahmen, sondern gegen die Dec kenmitte fal lend 
(Bild 4). Trotz ihrer Schäden lohnt diese Dec]<e 
z\veifell os den Versuch der ' ''iederherstellung, 
wei l ihr Gefüge der üblichen Belastung 1I0di 
durch aus gewachsen. zu ·sein sche int. Diesc Bei­
,;pie le werden er\\ 'ä hnt , weil ullter der BOJ1lbell­
wirkung häufig Fälle eintreten, die mit den ge­
" 'ohnt ell Bild ern von Abbrüchen u . clgl. ni ch t 
zusammenstimmen. bei denen eier Au fwand a ll 
t~berl egungen lolm end ein kann. um größerell 
:\ ufwa nd an Leistun g zur Sicherung von Nutz­
raum besonders für die IndustriE' ;m ersparen. 

Not-Dächer. 
Ein Punkt ist noch besonde rs zu l'l'wähnell. 

die 'Wi ederher stellung von Dächern. Selbs tver­
s tändli ch betrachten \\'ir es a ls dringenrt el'­
wün cht, daß die \l euen Däc her unbl'cnnbal' ge­
ba ut werd en, da wir a uch in angeschlageneil 
S tädten a uf immer neUe Angriffe r echne ll 
llIüssen. Bei den Hoffnungen au f praktischp 
techni sch e Lösungen für das Mas ivdach darf 
man a ll erdings n icht übersehen, daß der Hohbau 
nac h wi e vor zum großen Teil eine Transport­
aufgabe is t und claß se lbs t bei elen leichtes tell 
Massivelachkonstruktionen elie GewiChte imm e)' 
noch ein Vielfaches von ein fachen Holzdäeherl1 
au smachen, elaß außerelem hochwertige Leis tun ­
gen noh\'endig . ind, um Ma sivdächer zu 
schaffen. Trotzdem werden sich hoffentl ich balet 
.Lösungen find en, die im Aufwand an Umfang 
und Art erträgli ch sind . Da die Notdäehe r aber 
ganz überwiegend doch immer noch a ls Holz­
dächer gebaut werden, lla d hierb . ni cht ver­
gessen werden, daß Holz brennbar ist. Minde­
s tens muß der Dachraum so zugänglich sein, daß 
man dort Brandbomben löschen k ann, denn 
immer noch ents teh en - im ganzen gesehen -­
di e meis ten Brände im Dach, und zwar durch 
Stabbrandbomben , die verhältnismäßig leicht 
zu löschen sin d, wenn man schnel l u nel unge­
hindert an di e EinschlagsteIl en h erange langt. 
Entsprechende Hinweise, die überejnstimmen 
mit einer kürzli ch er schienen en Veröffentlichung 
in der Zeitschrift "Baulicher Luftschutz", s ind in 
el ie Ri ch lini en eies Aussshusses aufgenomrnen 
\\Torden, ~l11d erfreu lich erweise is t dort auc h ein e 
andere Forderung aufges tellt word en, da ß Ilälll ­
li eh das .neu ein gebaute Hol z gegen En tfl all1 men 

.( 

Bild 5. Baracken.Zeilen, für die Luftsicht uatertellt durch Tarndlcber. , 
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g~siCh crt werd en muß, und. zwar, wen~.n:al1 
nI cht , Bcs 'ercs hat, durch emen I(alkan_~1(lch. 
Daß zallil o>;e i\"otdächer aus Holz 0 h n e eine 
solche Sicherung in den letzten z\\ 'ei Jahren ge­
baut word en ~ ind , läßt s ich llUI' mit der über­
~e~n sPJ'u chung der Beteiligten ent. chuldigell, 
kelnesfall~ ]'('chtfertigen, 

Baracken. 
Zwangs läufig \\ 'erden viele bei ihreUl Einsatz 

nach Bombens chäden zum Barackenbau kom­
I~l en , Die ' Bemühungen um mas ive Baracken 
sln d in den letztcn Monaten' weitgehend gefördert 
\~orden, Trotzdem spielt die Holzbaracke nocb 
lIle HauptrOlle und leider ,nicht nUI' die ,Einzei­
baracke, sondel'l1 die Barackenstad t. Welchen 
Schadcn sc hon die Einzelbaracke als Feuer-

Nnr 111,· den Dienstoebra'UChl 

brücke tifte!1 kann, un d welchen Verlust die 
Baracken-Rumens tädt~ na~h Luftangriffen be­
~I e uten , davon haben SIch dle mei . ten Fachleute 
1Il .1 ord-, Wes t- und au ch Mitteldeutschland in­
zWlsc he,n el bs.t ub~rzeugt. Bei der Erbauung 
von. Bal.ack~n J. t mmdes tens annähel'lld das zu 
~eruc~ . IchtJgen, ~va s 'in der letzteJl Zeit ZUllt 

~9~utz ~u, gearb~ltet une! zum Beispiel in de I' 
ZeIt chnet "BaulIch er Luftschutz" in den letzten 
Heften veröffentlicht worden ist (Bile! 5). -

Vielleicht zeigt diese Erörterung, daß zwar die 
DurchfuhI~ng. der. Maßnahmen VOI' und nach 
d~m AngrIff ellle~1 m der Führung abgegrenzten 
Ell1satz. rechtfert~gt, daß aber die durchführen­
den Manner b e l d e Gebiete, wenn auch nicht 
behel'r chen , so doch kennen müssen . 

Hochspannungsfreiluftanlage init polygonartig verlegten 
Samm elschienen . zur Herabset:t;ung der Luftempfindlichkeit 
und' Erhöhung der Obersicht im Betrieb . 
Obe ring. G. Ku s e h e w j t 7. ,' Königsberg/Pr. 

J nh· It. Es wird ein neuer Vorschlag für die Ausge. ta ltung ~on Frei lufl.Ho ~bspann'."'g.n'lzkoolenpunkten besch rieben . durch den si eb eio. 
d . größere Luflun empfi ndl icbkeil bei verbe .. erle r belnebllcher OberSIcht er~lbl. 

, In Fl'ciluftschaltanlagen werden die ammel­
schienell in der Regel in gerader Linie verlegt. 
Man untersc heidet hier einreihige Anordnungen. 
bei denen s ich die Schalifelder auf einer Seite, 
U!ld zweireihige Anordnungen', bei denen sich 
(lle Schaltfeld er auf beiden eHen der Sammel­
sC~ienen befinden l ). Die Schaltfelde~ liegen bei 
b~1den Anordnungen in der Regel dIcht neben­
Cl11ander so daß sich aus der Vogel chau be­
trachtet 'innerhalb ein'es Rechtseck eine dichte 
Anordn~ng von Trennschaltern, Lei tungs ch~l­
terh, Umspannern, Wandlern und Sammelschle­
~len ergibt. Eine derartige Freiluft~c~alta~laß'e 
J t daher, aus der Luft gesehen, auffalhg; SIe ISt 
gegen Volltreffer und Splitterwirkung rec~t 
mpfindlich. Auf da Vorhandensein olcher. fur 

die Energievel' orgung wichtig~n Anlagen welsen 
Zudem mei s t zahlreiche an eme olche Anln:ge 
herangefülu·te Hoch pannungsfreileiturigen hm. 
Man kann nun zwar durch \nordnung . von 

PlittersChutzwänden um die einzelnen Appa­
rate den Umfang von Splitter chäden herab­
, '~tzen . Die Möglichkeiten sind hier jedoc~ dw'ch 
dIe zahlreichen spannungsführenden TeIle und 
durch die geringen Abstände.b~schrän~t. Lockert 
man aber derartige geradl1mge FreIluft chalt­
anlagen mit zahlreichen Schaltfeldern zur .Her­
absetzung des Um fangs von Treffer- und Spl~ttel'­
Schäd en auf so kommt man zu recht unuber­
~ i chtJichen 'nlagen mit langen .Meß-, t.~ueJ'­
kabeln und Bedienung wegen. Eme~ erhohten 
Plitterschutz bietet zwar die Unterbrm~un~ von 
chalteinrichtungen und Umspannern m emem 

GebäUde. Schäden dW'ch Votltreffer, zusammel'l­
s tüyzende Bauteile, Brände, in be ond~re .01 -
brande, Wasserschäden an InnenI'aUml~olle.r­
~aterialien und Kabel chäden können hIer 111 
vlelen Fällen noch größere und schwerer zu be­
hebende Ausfälle verursachen. DerartIge I,,!:nen­
l'aumschaltanlagen 'und Um~pannw~rke durfen, 
aUch nach (\nordnung der kJ'legsbedmgten Spar-

maßnahmen im chaltan lagenbau fÜl' Spannun- , 
gen von 60 kV aufwärts nicht mehr errichtet 
\Ver~en2), sofern nicht grobe Luftver chmutzung 
für ' ihre EI' teilung pricht. 

Betrachtet . man eine derartige Freiluft- oder 
Illn~OJ:aum 'chaitanlage mit den herangeführten 
Fl'eJieltungen, so el'hält man in der Regel ein 

1) Eine umfa ssende Obersichl über deo derzeitigen Stand des Fri'. 
luft.cbal~anJall.e~~a ues mit SchriJllumsongabe gibt B. der in ,S i ~. 
me~ •• Zel,tscbnH , Bd. 23 ,Nr . 2 (April /Juni) 1943. ' I · 

) .Knel/sbedlDgte bauI.cbe SparmaOnahmen im Schaltaolagenbau Jür 
elektnsche Kral!· · und Unterwerke (Generalbevollmächli~ter für d' 
Re~.lun~ der Bauwirl ehaft vom 15. 5, 1943) . I. 
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Bild 2. 

Bild, wie dies beispielsweise Abb. 1 für 8 Frei ­
leitungen L 1 bis L 8 zeigt. Die größte Luftge­
fährdung besteht zweifellos für die Schaltanlage 
selbst und die an letztere herangeführten Frei­
leitungen in der Nähe der Schaltanlage. 

Aus dem Gedanken, die Luftempfindlichkeit 
einer derartigen Anlage, die in der Regel einen 
wichtigen Netzknotenpunkt darstellt, herabzu­
:;retzen, entstand der Vorschlag (DRP.), die Sam­
melschieI\en in Form eines Ringes, wie dies in 

, /Bild 1 gestrichelt dargestellt ist, zu verlegen. 
Durch die Stützpunkte für die Sammelschienen 
bedingt, erhält man bei dieser Anordnung poly­
gonartige Sammelschienen. Die Schaltfelder 
werden hierbei auf der Außenseite des Po lygons 
angeordnet. Bei dieser Anordnung ist gewisser­
maßen der besonders luftempfindli.che ZI~ntral e 
Netzknotenpunktmit dem dicht zusammenge­
führten Teil der Freileitungen herausgeschnit­
ten, da die Freileitungen bereits an der A ußen ­
seite des Polygons enden. 

Bild 2 zeigt die praktische Ausführung einer 
derartigen Anlage in der jetzt vorgeschriebenen 
portallosen Reihenbauweise3). 

Bei dieser Anordnung, die vorwiegend für 
größere Netzknotenpunkte in Frage kommt, er­
geben sich folgende Gesichtspunkte: 
1. Durch die Lage der Schaltfelder auf 'der 

Außenseite der polygonartigen Sammelschie­
nen entsteht eine stark e Auflockerung der 

I) Nach den .. nt.r 2) Q'onannton Sparmaßnahmen i.t für .nd~ülliae 
Bauten von Froilufhcbaltanlaaon z , Zt. · die portallo .. Roibenbauwei .. 
vorQ'elcbrieben . 

" 194 

Nur tür den Die1istgebra.uch! 

wertvollen Apparate und 
Leistungsschalter. Zur 
Erhöhung der Sicherheit 
legt man wichtige An­
schlüsse (beispielsweise 
Umspanner und Meß­
felder) an voneinander 
entfernte Seiten L1e~ Po­
lygons. 

~. Gegen Zerstörungen 
durch dicht liegenden 
Reihen wurf bietet die 
stetige Krümmung, in 
der die Apparate steh en. 
erhöhte Sicherheit. 

J. Die Heranführung de r 

Gestängen odel' in 
vermieden. 

Hochspannungsleitun­
gen an die Schaltfelder 
erfol gt aus den günstig~ 
sten Anspl'ungrichtun­
gen heraus zwanglos. 111 
fast allen Fällen l{aml 
eine An.zahl von Winkel ­
masten vermieden wer­
den, die sons t für die 
Heranführung von Lei ­
tungen, die aus allel} 
Richtungen kommen, 
zum Ansch luß an eine 
einreihige oder zwei­
reihige Anlage Ilotwen ­
digwerden. DieLeitungs­
trassen werden ent­
sprechend kürzel', Die 
luftempfindliche Füh­
rung von parallelen Lei-
tungen auf gemeinsanlen 
paral lelen Tra;;sen wird 

4. Für eine im Mittelpunkt der Polygonanlage 
errichtete Schalt- und Relaiswarte erhält man 
einen so günstigen Standort, wie er bei and e-

• I'en Anordnungen bisher nicht erreicht wer­
den konnte. Die Schaltung jedes Leistungs-, 
Trenn- und Erdungsschalters kann von Pul ­
ten oder von Schalttafeln mit Fenstern unter 
ständiger Sichtkontrolle durch nach jedem 
Feld gerichtete Schaufenster erfolgen. Ar­
beiten in den Hochspan nungsschaltfeldern 
lassen sich von der vVarte überwachen. Die 
Feststellu ng von Störungen ist durch die gute 

• übersicht und durch die . eindeutige Rich­
tungsfeststellung erleichtert, zum al hier kei­
nerlei Konstruktion en das Bli ckfeld ver­
sperren. 

~ , Das Wartengebäude wird zweckmäßig ~ wie 
auch in Bild 1 angedeutet - als ein vorwie­
gend runder, splittersicherer und gegen Luft­
stoß und -Sog unempfindlicher Turm aus 
armiertem BMon hergestellt. (Bei größeren 
Anlagen wird die Treppe im Gegensatz zu 
Bild 1 in das Innere des Turmes gelegt), 

Die Bedienung, die Relais, Apparate, Schal t­
tafeln, Fernsprechgeräte, Batterie und hocb­
geführten Kabel sind in diesem Turm dann 
gesichert un tergeprach t. 

6, Wege, Meß- und Betätigungskabellängen VOll 

der Warte zu den einzelnen Schaltfeldern sind 
trotz weitgehender Auflockerung der Anlage 
nur verhältnismäßig kurz , 

/ ' 
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I . Di e Meßka bel verl a ufeIl str a hl ellförmig zu deli 
pi nze l nell Sch a ltfelde rn ; s tärker gefährd etf' 
ge m einsame Kabe ltr asse n \\ 'erden vermi eden . 

X. Bei Dunkelheit erfo lg t .\n s trahlun g der 
Sch a ltfelder .in Bli ckl'i chtullg von der W artf' 
clurch den F eldern zu geor dnete Ein zellampeJl 
ode !' durch ein en cl r ehba ren Flurli chts tra hl er 
von ei er Sp itze des W a rtenturme . Da Strah ­
lenbünd el w ird so na ch unten geri chtet un d 
nac h oben abgeschirmt, daß es jeweili g nur 
ein e1'\. I' elcltei l z\\'is ch en Innenseite Pol ygon 
und A uß ell s ei tc Sch a ltfel d bel eu chtet. 

!-I . Die du rch d ie Polygon a nordnung der Samm el­
"ch ienen gegeben e zweiseitige Speisungs mög­
li ch k eit jedes Abgan gs erl eichtert di e Längs­
tr en nun g de r Sammelschi en en. de n Einba ll 
von Läng. - und Qu erkupp lunge Il, d ie Durch ­
führung von Arbeiten owi e die Netzunter­
ha ltun g. Das Netz k a nn leicht in verschie­
cl en e Gruppen unterteilt oder im Gefahrfall l:' 
au fgetrenn t gefahren werden. V,' erden dip 
Sammelschi en en a n ein er Seit e zer. tört. so 
bedeu tet di e. noch n icht ein e 1 nterbl'echunl1 
el er Sa mmelsch ienen . In vielen Fäll en k önn en 
die Quersch nitte de r Sammel chi en en , be­
d in g t d urch d ie beidf' l's eiti ge S peisun g j e d e~ 
Abgangs. gerin ger im Qu er"chnitt au "gelegt 
wer den . 

" -ä h lt man de ll Dun:hlll esser des Sarnm el­
sc hien en polygons genü ge nd groß. sO k önnen, wi e 
bei jedl:'!' ein r eihi gen Anl age. a uf der Inn en­
seite el e" Po lygon" \\'e iter r Samm elschi enen ­
s ~rs t e m(' nach gelegt \\" er ele n. 

. \I s Nach teil eier beschl' iebenell Pol ygonba u­
weise kann man, wi e bei jeder a lld er en aufge­
lock erten Bauw eise, den erh öhte Il Platzbedarf 
ansehen . Der Pla tzbedarf is t ab er be"onders b ei 
lä nd li ch en An lagen n' cht imm er au schlag­
geb end . I n einer au sgeführt en w eit a ufge locker­
ten An lage betru gen bei piels\\'eise di e 1<0 ten 
für Grundstü ck , \Vege un d 1 mzäunun g weni ger 
a ls 1 v.II. de" Gesam ta uf\\·a ndes. Du'rch lan d­
wirtschaftl ich e Bodennutzun g un d Ob tba um ­
nflanZ lIl1 g-ell, die g leichzeiti g das Luftbild ullauf­
fä ll ig ges ta lten . k önn en cli e Bptri eb"ko. ten noch 
gesenk t w er de)l. 

Di e Polygonba u\\ 'e i,"e eign et s ich lIi cht für AII ­
lagen , bei den en die Leitungs2ufül1l'ungen vor­
wiegend von ein er eit e a.us erfol gen. Dagegen 
lassen s ich im. fl ach en La nd gelegene größere 
Netzkn ote npunkte. zu denen di e Leitungen von 
a ll en Seiten h el'a n geführt werd en . in der be­
schri('benen P olygon ba LI\\'eise besonct er s gün s tig 
J~e" ta l te n . \\'obei ma n l'mspa nn er . Meß- um! 
[{ uppelfelder a n el ie lIi cht von Leitungsab ­
g'ä nge n beleg ten Stell en de" Pol~'gon . leg t. 
.\I s nac ht eili g muß es ferll er empfunden wer ­
de n. daß ma n bei Erri chtung ei er Anlage -de li 
Polygonclurchmesser ber eits für deli Endausbau 

-a usr eich end vor seh en muß, . ofen1 ma n nicht mit 
ein em Teil segme n t au sk ommt. Bei gr öß er en An ­
lagen in Seilbauweise tritt cli eser Nachteil ni cht 
so in E rsch einung, da hi er leicht ohne Mehrauf­
wand a n Stü tzpunkten mehrere Abgänge all 
jed es SammeH;chienenspannfeld angeschlossen 
wer d en k ön nen. Di e a mmel schien en s ind bi er 
a ls ein e im Tüe i" gefühl' te Freil r itun g zu hr ­
t.rachten . 

Bei der Bew ' teilung des Baustoffaufwandes 
ein er dehtrti gen Anlagf' clarL man nicht · clen 
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Fehl er begeh en, lIur de li Aufwa nd für eill e 
Pol ygonanl age mit dem für eine Anl age a n der er 
Bauweise zu vergl eichen . Wi e aus Bil d 1 h ervor ­
geht. fall en bei der P o lygonba u wei e ja di(' 
innerhalb des Pol ygons befin d li chen Teil e der 
Freil eitungen fort. Ma ll kann es ich für jeden 
Polygondl.lrchmesser und jede An zahl vo n h er ­
angefühl:ten F reil eitungen leicht errechnen . 
\\'a nn 'ovi el Leitungsmateria l un d Anteil e a n 
S tützpunkten eingespart w er den , um a u s dem 
fr eiwerd end en Material di e Pol ygo nsammel ­
schi en e mit Tragkon struktion en zu errichten . 
Di e Verhältni sse liegen aber noch günstiger. 
\\'enn man d ie Ba u s toffein parungen durch Fort­
fl,dl von Wink el mas ten bei d er Leitungsh era n ­
fuhrun g lI.nd durch Vel'kürzung der Leitung -
trassen be.lm An schluß a n die Pol ygonanlage in 
.\n sa tz brmgt. 

Mall wird bei g rößeren Anlagen mit 'zahl ­
I'e ich en Leitungen zu dem Ergebnis kom m en . 
daß elbs t ni edere Portale, b e onders, wenn diese 
in leichter Gitterkon truktion a usgeführt wer ­
eten, k ein en n ennen werten Mehraufwan d er ­
geben. Der Ei senbedarf kann durch Ver wendung 
von Holz oder Stahl saitenbetonkonstruktion en 
noch weiter ge enkt werden . Letzter e ind für 
di e verhältni smäßi g ni edl'igen Maste innerh a lh 
ein e abge. chlossen en Anlagengrun ds tücks.wirt ­
scha fdi ch h er s tellbar. Im Gegen a tz zu vielen 
<'I nner en .Au sfühl'ungen stören b ei der p olygon ­
a nlage eh e Kon . truktion en nicht das Blickfeld, 
so daß di e jew eil s wirtschaftlich"te Au . führun g­
gewähl t werden kann . 

Letzten Endes kann aber bei so wichti gen An ­
lagen ein um ein geringes höherer ' Ma terial auf­
\\'and ni ~ht all ein den Ausschlag geben , wenn 
ma n die Erhöhung der Luftunempfindlicqkeit 
u~d ~ i e 1!ber s ichtlichkeit entsprech end bewertet. 
Dl~ 111 . VI elen Anlagen aufgetreten e Nolwendig­
keIt, die Luftunempfindlichkeit unter' w eiter em 
. .-\ufwand zu verbessern, und di e s ich dann oft 
a us diesen Maßnahm en ergebenden b etriebli ch en 
und luftschutztechnischen Unzulänglichkeiten 
t'echtfertigen cli ese Auffassung. , 
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Für die Energieerzeugung un d 
\\'ichtige Anlagen w erden dah er a u ch 
kunft möglichst luftunpmpfinc\li ch 
\\' erden müsse n. 

\ 'e rt eilullg' 
in der Zu­
hergestellt 

Bei gr ößeren Anlagen ist die All ordnung VOll 
Erdseilen als Schutz gegen atmosphärische Stö­
rungen , a bge\\ 'orfell e Drähte und Schl epp"eil C' 
zweckmäßig. 

In einzeln en Fäll en kalill anstelle dC'" \\" a rtell­
turmes a u ch ein e splitter. ich ere Il a lbunt er­
i1'dische und damit ge ta rnte Lag!' (Ir r Wartt' 
7.weckmäßig sein . 

Sämtli ch e Kon strukti onen erh a lt e il eill ell dr l­
Umgebung angepaßten All s tri eh. Da" lsoli er­
porze ll an wird nach denselben GesichtspunktC' 11 
grün oder braun gewählt. . 

Es empfi ehlt sich , besonders bei weit aufge­
lockerten Anlagen mit groß em Polygondurch­
messer , die StromwandleI' mit Pol ygondurch ­
sicher'ungen zu verseh en, da mit bei Zerstörull ge ll ' 
an S tromwandl el'kabeln \\"andlerschäden ver­
mi eden werden. 

Das erfbrderliche Dru ckluftn etz wird zw eck-' 
mäßig ebenfall s in POl ygo nfor'm ver legt. Für ge­
genügend Absperrs tell en zur Unterteilung des 
Netzes is t zu sorgen. Ebenso so ll te die Speisung 
des Druckluftn etze. über mehrere Zul eitungen 
von den Drucklufterzeugern h er el'fo lgen. Die 
Drucklufterzeuger könn en entwed er in dem 
Waltengebäude oder a ls Frei luftaggregate 
zweckm ä ßig an zwei voneinander entfernte11 
Stelleh eIes Pol ygons splitter sicher aufgestellt 
werd en. 

Umspallner erhalten den übli ch en SplHtel'­
schutz, desgleich en die Windke seI der Druck­
luftanlage, soweit sich nicht durch unterirdi sch e 
Lage oder Aufste llung in Gruben ein solcher 
Schutz ~r,übrigt. ' 

In günstigem Gelände kommt allerdings unter 
größereTT\ Aufwand für Bodenbewegungen zur 
Verbesserung der Unempfind li chkeit gege n 
Splitterwirkung eine Unterbringung der Sall1-
me lsrhien enanlage mit den Schaltfeldern in 
einem. polygonförmigen Graben mit Aus läufen 
für die. chaltfelde,l' in Frage, Es bl eib en zwi-
. ehen einzelnen Feldern Querschotten aus ge­
wachsenem Boden bestehen. Liegen die Schalt­
felder di cht zusammen. dann kann die Trennung 
auch durch Mauern erfo lgen. Damit dm Au hub . 
nicht zu tief zu erfolgen braucht, wird eie r au '­
gehobene Boden für Splitterschutzwäll e um die 
Gruben benutzt. Wichtig i s t hier eine zuver­
lässige Entwässerung der Gruben. 
, In einzeln en Fällen i t eine Verkürzung er 
Schaltfelder dadurch möglich , daß einzelne 
"Vandl.er, HF-Kondensatoren und Sperren in die · 
freien Zwickel zwis·chen die Schaltfelder gelegt 
werden. . 

In Bild 3 und in der folgenden Zahlentafel 
, ind beispiel sweise die s ich fü,' Polygonanlagen 

mit nebeneinander liegenden Scha ltfeldern von 
8 m Breite und 20 m Ti efe ergebend en Vf'l'hält ­
ni sse dar ges tell t. 

Hi erin bedeuten: 
11: die Anzahl de[' Freiluflsc ha ltfelde r (R 111 hl' r it 

11 nd 20 m lang) 
a: der s ich aus n · 8·;20 ergebende nut zba re Pl a tl.­

bedarf für die Freit uftschal tfelder j n nl ~ 

b : d ie innerhalb des ' Sammel schi en enpol yg()I1 s 
anfal\.ende Innenfläche in m 2 

c: di e gesamte nicht ge nutzte (tote) Fl äc he t.\I · i­
seh en den Felderll (Zwi ck el) in n)2 

cl: den Gesamtflächenbedarf a ls a + b + c in lll ~ 
d 

e: den Gesamtfläcl)enbedarf je Feld n in 1112 

f: den Radius eies ein geschri ebrnen T{rr isf':' eier 
Pol ygonanlagp in 111 . 
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1920 
2240 
2560' 
2880 
3200 
4800 

m:! 

h 

:!8 
64 

11 0 
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HiO 
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330 
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Die in der Zahl r ntafe l a ngegebenrll \\' ert e si nd Ilur 
ungefähre yverte . Ma n er s ie h taus d('r A ufste ll lI11 g: 

Be i sehr wenigen Sch a ltfelderll is t di e IntWIlf1 äc h e 
für e i.n en \tVartenbau im :'Ili ltelpunk t zu Id ei n. 

Die lote Fläche c is t b e i d en in Frag-r l<Ü nllll c nrl r ll 
,Ausbaug,'ößen nah ezu kon . tant. 

DeI' Gesamtflächenbedarf der Polygo n fl nla gl' e ill ­
schließlich W ege und Platz ' für W a rte ist rt \\·;) 
doppelt 0 groß wi e der F läch en brdarf de r r e inen 
Schal1feldel', jedoch oh-n r P lAtz für \\' eg-r. T<Ahrl ­
kAnä le und Warte. 

Aus dem Rad iu s F fies eingeschri ebe n'c l! Kre ise!" , 
de i' ein Maß für elen Inn enrad ius de r Sammel­
schienen a nlage und damit für die Lä n ge n der :'Ifr ß­
und teue,-k abel bildet, ers ieht m f) n , daß s ich a u ch 
noch b ei Anlagen mit 30 Sch a l1felrlern r]ul'C'h a n " tra g­
hAre Entfernungen Hg-eben. 

Die .Herstellung von LS.:"Stollell l
) 

Reg,-Baumeister Hiomns S c ~ äf e r ~ Essen 

Planung. 
1. Schon bei H erstellullg des Plaues ist die 

späteI'e Bauausführung zu b erücksichtigen . Man 
kann damit technischen Schwierigkeiten au!' 
dem W ege gehen. 

2. Daher ist der H a 11 g s t 0 I I e n dem Ti e f -
s t 0 11 e n vorzuziehen. Vorteile des Hangs tol­
lens: Natürliche Vorflut, leichte Fördermöglich­
keH, geringe technische Einrichtungen u!1d da-
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her Zeitgewinn " 'egen sc hn ell er er Ba u tell en­
'einrichtung, Die Abteufung eines senkrechten 

fl hachtes bd Tief tollen dagegen b edingt Ge­
räte, die häufig ni cht vorhanden sind: Förder ­
gerüst, Seilscheiben, Haspel mit Sei l un d Förder­
korb. E gibt Hanganlagen, deren maschinelle 
Baustelleneinrichtung nur aus ein em Mi eh er 

.1) Siehe auch den Aufsa tz in Helt 8/ 1943 .. Hin weise für den Vor­
tneb und Ausbau von Dec kun~s.toll e n " vo n Pro!. Dr . E . Randzio. 
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Bild \. 

be:;tancl die aber SChOll !lach siebe I \\'ochen den 
E'1"' tell 1000 Men~chen bombens i c h~ren ntE'r­
schlupf boten. Das is t allein entscheIdend !. 

:) . Durch ein e seitli che oder en~:ec.hte \ 'er­
srhiebung der Stollenachse.köpnel! hauh~ e~'heb­
li che bergmänni che Schwi erigkeIten vel ml edell 
werden. Dah er darf nicht starr a~1 gefantell 
Plall fes tgehalten w er<;l er:. Ein ß!'o~erer . AtJ~~ 
Inarsr h von etwa 400 bl :JOO m fU! dIe Schu > 

such nden kann in Kauf genommen werden. 
wenn dadu r ch die Ausführung der S~ollenanlage 
tf'chni sch vereinfacht wird. 

4. Die Bauste ll emußl e i c h~ i~g äD: g li ~ l~ 
sein (befahrbare traße) und gun lIge KIPP'!1 g . 
lichkeit für die Ausbl'uchma sen aufweIsen. 
Gleisanschlurf i t sehr empfehl en wert , um von 
LJ{W unabhän gig zu sein. 

. . d uner-;). B 0 den u n tel' u c h u n gell SlO 
läßlich Dt'inn e Fließsandschichten von etwa.1 hm 

. S h " ht (gletc-können nur von enkrechten c ac en 
zeitig Treppenschächte) durchteuft werden. (Ab­
spuno en der Fließsand chicht). Bombenslcher-

. . ht .. tig wenn heit de Treppen chachtes 1st l1I C. m> , • 
die Verbindung des Schachte mIt ?em chutr.­
. 'lollen durch den bekannten verwJnk~lte.n Z\I ­
g"A.n~sstonen m it Schl euse hergestellt WIr d. 

--f 

Nur 111.,' den f)ien.~tuebrn1Ich! 

6. Jede rechtwinklige K n i e k u n gd e s Zll ­
ga n g s s t 0 I I e n s entspricht der Reibung, dip 
die angesaugte Luft in einer g leic hwertigen ge­
raden Streckenlänge von 82.00 l1l r.u überwi nde ll 
ha t. Bei ein em 'Winkel von 4;') 0 ist der Wid er­
s tand ber eits auf 162,00 m ge's tiegen. Daher im 
Zugangssto ll en I niemals Kurven odel' stumpfr 
\\" illkel als Reibungswiders tand anwenden. 

7. Die vorgeschl'iebene D ec k u II g mu ß unter 
a ll en Umständen eingeha lten wel'den: 6.00 111 

nur bei ha rtem, unvel'\\'ittert m Ruhrsauo stein . 
Tm Ruhrgebiet beträgt die Deckun g daher meist 
O,00 m , 12,00 m oder auch 1;'),00 m. Auch in der 
GI'auwacke des·bergi. ch en ande muß die b~r­
deckung minde ten. 9,00 m betragen. Bei to ll en 
unter Bergehalden empfiehlt es s ich, den Stollell 
. elbst in den gewachsenen Boden zu legen und 
di e Bergehalde nur als Deckung zu benutzen . 
Bergehalden brenn en h äufi g und entwickeln 
enorme Hitze un d ch\\'efli ge Ga, e. Die Deckung 
unter Bergehalden muß mindestens 1;'),00 m be­
tragen . Schlackenhalden von Hochöfen in d del1 
Bergehalden als Deckung weit überlegen. Auch 
sie trömen ehr häufig giftige Gase aus, 0 daß 
eine innere Abdicht.un g un erläßli ch is t. Etv.·aige 
sch ädliche ' Einflüsse der Ga. e auf den Beton 
mü sen unter ucht werden. . 

. Ein Luftschutz tollen kann nie zu viele 
Ein g ä n gehaben. Es mü sen minde ten 2 
vorhanden ein. Bei grüßeren Anlagen muß min ­
destens a ll e 100,00 m ein Eingang vorgesehE'n 
werden. - . 

9. G r ö ß e r e An lag e n sind so zu planen. 
daß ein T e i lo s c h n e I I wie m ö g l i c h 
ben u tz bar wird. Die schön s ten nl agen, diE' 
er t in Monaten oder gar in Jahren benutzbar 
werden, ind zwecklo . Daher bei Hangstollen 
7.unächst zwei Zugang tollen vortreibeQ uno • 
die e miteinander verbinden, ers t dann die An­
lage erweitern. Bei Tief tollen den Schacht 5,00 
bi 10.00 m eitl ich ab etzen, Von hier au 50,00 
bi 100.00 m chutzstoll en auffahren und 2 Trep­
pen. toll en hochbrech en, erst dann erweitern . 
Ausfilhrung . 

10. . n einen L .- tollen werden höhere An­
forderungen gestellt .als an einen nor­
malen Stoll en. Die Deckung- über dem 

tollen muß vor allem unverritzt 
erhalten bleiben . J ede Stoll enbau,,"ei e. 
die Absenkungen oder Locl< erungen des 
als Deckung dienenden Gebirges zuläßt. 
is t daher falsch. Gebirgsdru ck wird er t 

_ _ _ durch falsche bergmänni ch e Maßnah~ 

men erzeugt! 

T, (lq.schnitf - . - .s'clzaclJt 
I _ .-J..-

E-~w~ung~ 
Bild ]. 

11. Vor tri e bin L e h m, an d i -
gern L e h m} I e h m i g e man d 
und w e i c b. e m M erg e I. Diese Bo­
denarten sind mei t für kurze Zeit 
stand fes t. Ein pl'ovi orischer Au bau in 

Holz wird Gebirgsbewe­
gungen hervorrufen und 
scheidet ' daher völlig 
aus, vielmehr hat die 
Betonierung bzw. Maue-
rung dem Vortrieb un­
mittelbar zu folgen, d. h . 
es wird nur so 'viel aus­
gebrochen, wie in deI' 
gleichen bzw. darauffol-
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gend en Schicht betoniert werden kann . \' erzug 
der Firste erfolgt entweder mitVortri ebsmessern . 
di e laufend nachgezogen w erden, oder mit \' er­
zugbohfen, die mit hochgeh ender Beton ierung 

. wiedergewonnen \\·erd en. Nur in besond cr~ 
:,; tandfes tem Mergel können 5 bi s fi Au sbruch­
bögen für den Vortl"ie~ eingesetzt werden. Di ese 
werden in einem Abstand von 1,00 bis 1,50 m 
eingebaut, verbolzt und das Gebirge mit Ver zug­
brettern abgefan gen. Di e Mitnahm e von 1 bi ~ 
2 Fangscbienen in der Fir te empfi ehlt s ich . 
Gleichzeitig mit dem Ausbruch ein e. Absch l age~ 
von 1.00 bis 1,50 m \\' ird 6,00 bis 8,00 m w eiter 
zurück ein e Zone vo'n entsprechender Länge be­
toni ert. Die Au sbruchbögen werden auf jed ell 
Fall wiedergewonnen. Die Verzugbl'etter k önn en 
wiedergewonnen werd en. w enn deJ Boden derart 
standfest is t, daß dad urch kein e Verunreini gung 
des Betons eintritt. Das Vortreiben eines Ri cht­
stollens mit h ölzernen Türs töcken in diesen nicht 
völlig s tandfesten Böden ist aus den oben ge­
nannten Gründen unzweckmäß'ig. Gerät zum 
Lösen: pitzhacke, Platthack e und Preßluft­
bammel' mit Spaten oder Spitzeisen . Ein Verbau 
der Ortsbrus t is t meis tens notwendi g. um unli eb-
ame überra chungen zu vermeid en. 

12. V 0 I' tri e b i m f e I s i gen M e r g e I. 
Sc h i e f e J' und San d s te i n. 

a) S ta nd f e ~ t. Vortrieb ein es Ri chts tol lens 
von etwa 1000 bis 12,00 m 2 Qu er schnitt is t emp­
fehl en wert. um mehrere' Angriffspunkte fÜJ' den 
Vollausbru ch' schaffen zu können. Für den Voll­
ausbruch empfiehlt sich der Ein . atz von 5 bis 6 
Ausbruchbögen, so daß man gleichzeitig den 
Nachriß vornehmen un d betonieren kann . 

b) Nie b t s t an d f es t. In di esem Fall muß 
auf den Vortrieb eine ni chts toll ens verzi cht e t 
werden. Das Profil wird im ganzen Querschnitt 
au gebrochen, so daß die Betoni erun g dem Aus­
bruch dicht auffolgt. Der Arbeitsrhythmus ge­
staltet sich dann wie folgt: Bohren, betoni er en. 
schießen. Die Mitnahme eines gewis en !(opf­
scbutzes für die arbeitende Belegschaft i t je 
nach der Standfestigkeit notwendig. Al s Löse­
gerät kommt Hartmetallbohrer mit vVasser­
spülung ' in Betr acht; im weichen Ges tein 
drehende Bohrung. 

Au gebrannte Bergehalden s ind meis t wenig 
tandfes t. Schlackenhalden s ine! dagegen m ehl' 

oder wenigeJ' s tandfest. jedoch sehr häufi g­
sch lecht zu lösen. 

t3. Vor tri e b im San d. l{ i es u n cl 
K i e s an d. Diese Bodenarten s in d fa t ni e 
s tandhaft. Der Vortrieb erfolgt entweder mit 
hölzernen Bergmannspfäh len übel' ;) bi 6 Aus­

' bruchbögen oder stähl ern en Vortriebs messern . 
Die Orts brust wird entwedel' mit hÖlzern'en Boh­
len oder gebogenen eisernen Brus tbl ec h en ver­
baut. Die Ausbruchbögen der hölzern en Getriebe­
zimmerung \\'erden laufend \\·iede l'ge\\'onn en. 
Die Mitnahme ein es Esels in der Fir te , um ein 
Absinken der Bergmannspfähle während des 
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\ 'or triebs zu verhindern. ist 
.\usbruchbögen stehen a uf 
Srhwell en. 

not\\'Cncl ig. Dir 
d u r c hgeh en cl en 

14. Der Einsatz me e h a n i S e he r L ad e -
Illa sc hinen für die Schutt eru ng ist nur 
empfehl enswert im Richts toll en von 10,00 bi" 
12,00 m 2 Qu er chnitt, im s tandfes ten Gebirge bei 
. toll enlän ge n von mindes tens 200,00 bi~ 300,00 m 
Lä nge, aus re ich ender Dru ckluft und vorzü g­
I ich er Bewetterun g. 

15. T r e p lJ' e n s t 0 I I e n werden am bes ten 
von unten nach oben hoch gebroch en . \\' enn da~ 
Gebirge s tan dfest is t. Nur im anel und Kies 
muß de r Treppenstoll en von oben lIach unten 
abgeteu ft werden. Ebenso \\'CI'J e ll kl einE' 
Schächte, z. B. für den cll0l'l1 s teill deI' Luft ­
heizung. von unten nach oben hoch gebroc h en. 

W. D e r se,nkre c ht eSc h ac ht. Vorteile: 
Große Betriebss ich erh eit und L-eis tun gsfä hi gk eit. 
Pern er durch entsprech end hoh es Fördergerüs t 
Schaffung einer etwaigen fehl enden Kipph öhe. 
:'-J achleile: Größ erer Zeitaufwand für elie H er ­
s tellung des I-örclergerüs tE'~. Ejnbau tlrl' Eill­
~t l'i c h e, Spurlatten U S\\'. 

D e r Sc h 1 e p p s c h ac h t b z w . B r e m " -
b e l' g. \ ortei le : Nach En'eichung der ge\\'ünsch ­
ten Teufe kann sofort 1I1it der Förderun g br­
gonn en werden, da ein FÖl'd ergerü st lIi cht not­
wendig is t. Nachteil e: Geringe, Betri'ebss iche r­
h eit. da. ehr häufig Wagen entgleisen, außer de nl 
ist die Leis tungsfäh igkeit b eschränkt. Di e För­
dfmJng von plastischem Beto n is t nur in beso n ­
deren Gefäß en und h a lbgefüllten F'örn crwugrll 
mögli ch . 

17. Elektri sc h e B e l e u c h t un g: vor 
() I' t mit ni ed ri ge J' Spannung empfi ehlt s ich au f 

. jede ll Fall. VV e I' t v 0 I I e 1\1 a se hin e n, wi r 
Kompressoren, Mi sch er , und !V[agaz in e sollten 
b 0 m b e n s i c h er untE'1' Tage a ufgestr llt 
\\·erden. ~ 

18. B e ton . Mischull ijs vel'h ä ltni s 300 kg Zr­
mant auf 1,00 m 3• Der Beton soll p las ti sch ein­
gebracht werdell. Verd ichtuil g durch Klopfen 
an di~ Schalung und Stochern. Schalung 5/ 10 cm 
genau auf Länge geschnitten. Radial ge formte 
Beton s teine werd en mögli chst nur verwandt, um 
die Stir ll wancl des Gewö lb es an s telle von h öl­
zerne r' Schalung damit abzumauern. Bci ' ""1'­
\\'end uno- von Vortri ebs messern oder Vortri eb 
mit gleichzeitigeJ' Betoni erun g 111 u ß die Stirll­
wand abg-emauert werd en. da 'de r Betoll bis zu r 
Au. schalun g- der Stirll\\'ancl des Ge\\ 'ö lb e~ n icll t 
genüge nd Zeit find et. abzub in de n. Bei aus­
schli eßli cher VeJ'\\' endun g von Beton stein en 
empfiehlt es s ich. diese in voneinander un ab ­
hängigen Rin gen zu verm au ern, da rs an .gE'­
lernten Maurern fehlt, um diese im Vcrband zu 
veJ'se tzen . Der Hohlraum zwisch en Beton~tein en 
und Gebirge muß sorgfälti g mit Magerbetoll 
a u gefüll t weJ'clen. Pumpbeto n is t nur in "ölli/! 
~tand festem GebiJ'.~e mögli ch , wo dann :tber jecl r r 
provi . orisC'he Ausbau unnötig is t. 
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Si'('hcrung von Pappdächel'n gegen Entflammung hei 
,~a('h ha rluoiinden 
\\' (' i t.~ lind H i) d i t! e r, Hpi('hsa u srhu/.~ für h<lIdirhen luftschutz, Rerlin 

flip Eilld('\,kll ll i! \'011 Dächern mil Pappr auf 
H<;>f zs !'/talung \\'irt! illl aligemeincil a ls au:-­
r'elrllelldrr SdlUlz gegen Flugfeuer ulill strall­
Irlld c Hit ze ancrkannt, Es ist j edo 'h bri deli 
zallirpichril ;;(;h\l'cren Bränden. wie ~i,e dUI'('h 
BrHildbomben IlC'I'\'or gel'u fen \I'erd en. \\' Ied erholl 
brObu('htrt \I'o r(/ rll (Bild 1), dall geleertc Papp­
(Iächel' auf dpnl \'achharbau \'on cincm brell­
nCilden Duell alls rlltflamm l wun.len. oh\l 'ohl sie 
durch eine übpr die D arhfläch e hinausrage llt!p 
Bl'alHlnwuer abgetrennt \I'aren , Aus früh pr ell 
Beobachlun~en bei Schadenfeuern, un? au;; Ver­
;;UCllrll \I ,a r !'('Ilon bekanllt. daß fur d i r Elitzull­
dUIIg' der PUP1)(]eckungell tlas Alter. 
dCI' l ' nl c rhaltull g~zu:,;tand, di e 1\1'1 
lind Zu~ammensetzung cler Roh ­
slolTp. die ;\[enge und der EI'\I'ei­
r hllii gspullkt (/rr Tl'änkma;;se. die 
/( or lll-!'riJßp lIlId die Di chle der zur 
Bc;;trrllllilg \'r J'\\ 'rl1dclen Inillerali­
s('hell ~t()ffp lllaßge!Jrl1d ;;illll-Die B e­
stinlllllllll-!' drs \,(; rll1blaltc;; ])1;\ 410:'> 
Blatt :.>, dall Pilll' Du('hderkun!!' au,.: 
bes1111drtpr DaC'llpappe ak- au;;­
I'eirllcllll \\ ' i(/C'r;;tand;;fi1hig gegc lI 
Flu g- frucr und st rahl cnde Hitze g ilt. 
soliIr ' im Hinbli('k auf di \ 'erhält ­
nis;; c, die bc i Luftallgriffrll br;;trhell, 
na('!tg'r pl'ü fl. \I 'erdell, 

D CI' bp;;tc UIle! cinfa('hs!r \\' eg leI' 
Sichrl'ullg ri ll rs PapptlacQes bei 
Cillcnl ßl'a ol d inl lliirh,.:tcn odc r üher­
lläCllste l l H a u;; ist natürli('h dic n c­
I' i es e I U 11 g 111 it \\' a s ;; e 1', Bc i 
LUftangriffen muß jedoch mit denl 
Versagen dcr \\'asserleitungcll LInd 
\Vassel'lIlangel gC l'echnct \I'er de ll . 
außcrrlrlll ka.1l1l c!N ~r ll)st~ch ll tz 

du r cli zugctl'iebelle Flanllnen oder durch da;; 
\\ 'cite l'laufen dc;; Bombenallgriffs in der Durch ­
führung der Bel'icse lung \'crhind ert \\'erden, Da­
her mü s~e ll noch andere \\' ege ge ucht werdell. 
um Pappdächcr gegen Entflammung dur'ch eineIl 
\'achbal'br and zu sichcrn, 

Tm Arbeit,'rinj.! Luftschutz i st nachstehender 
\ 'orschlag zur E I'örte l'ung ge~lellt worden: 

.\ ur flach en .Pappclächerll kann S a 11 d be­
rcitgestellt "'cnlen, und z\\'ar , 0, daß er im 
Ernstfall in K ä,.; t r 11 zur Verfügung steht. 
Dicser amI \\ ' il'Cl dann, " 'enn Gefahr au , 
ein em \'a('hba rbl'and droht. die~seit~ tier 

Bild t. Obcr~rilf des Feuers über die Brandmauer , 

~ 2, ~ L 
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Bra ndmau ern in dünu er ~("hi("ht ver teilt ulld 
verhindert oder verzögert mindestens die En't­
ftammung der überdeckt en Pappe auch dalln. 
I\'enn die Beri ese lun g mit \\lasse r ni cht 
weitergeführt \\"erden kann . All die Bereit ­
stellun g und Handhabung VOll Sand is t de r 
Selps tschutz bereits gewöhnt. Die nohl'endi ­
gen Mengell s illd nicht sehr groß. Eine San d­
schicht VOll 1 bis 1 % cm Dick e für eine Schutz­
fläche von 8 X 3 = 24 m 2 verlan g t etwa 300 1 
= 500 kg Sand. Diese Menge entspricht etwa 
100 Sandtüten oder 50 Eim ern und kanll z. B. 
in Blumenkäs ten auf clen Brandmau ern be­
r eitges tellt werden. Im Fa ll e elel' Gefahr w er­
den diese Blumellkäs ten um gekippt , die 
Kä ten selbs t beseitigt, der Sand mit einem a li 
einem Stiel befes tigten Brett ausgebr eit t 
(Bilder '2 und 3). 
Ein w e n dun gen gege n diesen Vorschl ag 

werd en im fol gende n im einzeln en behandelt. 
1. Es wurde als zweckmäßig vorgeschl age n. vor­

hand ene alte Pappdächer so \\"eit wi e mögli ch 
mit einem neuen Teerüberzug zu verseh en t 
und dabei gut zu ' besanden. Zunächs t er­
sch eint es wenig einl euchtencl. elen Stoff, der 
am leichtesten zu entflammen ist, nämli clt 
Teß)', in weiteren Mengen aufzubringen, 
au ßerdem ist diese Arbeit in großem Um­
fang'e - zu m Schaden uT)sGres Dachbestan­
des - zur Zeit aus bekannten Gründen n1 ('ht 
durchführbar. 

:2.. Der Sand soll durch den Wind 'vel"\\"eht Ive /"­
ele n und auch bei Dächern mit einiger Nei­
gung überhaupt nicht halten. Das Verwehen 
kann durch Belegen des Sandes mit Scherben 
von Dachziegeln u. dgl. verhindert werden. 
F'ür steile Dächer ist elie vorgeschlagene Ma ß­
nahme nicht gedacht. 

~1. Der Sand kann vom \Vind oder vom Lösch­
wasser in die Rinn en und Abfallrohl'e gespült 
werden und elort Verstopfungel'l h ervorrufen : 
,Dagegen ist zu sagen,' daß eier zum Schutz 
au sgebreitete Sand nach seiner Zweckerfül ­
lung zusammengefegt, in die Kästen gefüllt 
unel neu aufgestellt 'wel'den könnte, al so vom 
Wind ni cht weggewel).t zu werden braucht. 
Wenn große Lös.chwassel'mengen auf da. 
Dach kommen, dann pü1en I ie den Sand 
auch durch die Abfallrohre hindurch. Selbs t. 
wenn dies nicht der Fall is t, is t der ' ent­
;;tehen<ie Schaden im Vergleich zu den on­
s tigen bei Luftangriffen eintretenden Schwie­
rigkeiten unerheblich .' 

q.. Mit Sand gefüllte Rinnen könnten 'durch 
dessen Gewicht heruntergel'i ssen werden. Dies 
erscheint nur in seltenen Ausnahmefällen bei 
schlechten Rinnen wahrscheinlich und ist 
dann unerheblich. . 

5, Der auf dem .Dach in Kästen bereitges tellte 
Sand kann vom Regen durchnäßt und in 
diesem Zustand nicht gebratichsfähig sein . 

SlIr für den Dien~trlebrallc"! 

Di ese r Eillwand ist nur dann ri chti !!. lY eUII 
ps s ir h n icht um Sand. sonde rn uni lehm­
ä hnli ches, a n sich ungeeignetes Ma ter ia l 
handelt. . 

li . In der Frostperiode so ll der durchfeucht et!' 
Sa nd einfrieren und deshalb ni cht immer ge­
bmuchsfäliig sein. Di ese l' F a ll .ist denkba r . 
jedoch begründet das Versage n ein er Sichr­
I'un g für 1 bi s :2. Monate im Jahre ni cht de lI 
Verzicht während der r estli ch en 10 bi;; 11 
Monate. 

7. Der ~an d könnte durch ""ind aus de li l{ äste ll 
herausgeweht werden, lI'a s durc'h Abdeckun g, 
lI'ie bereits erwähnt, vermieden lI'erd en kann . 

~ . Di e I(äs ten könnten verfaulen und unbrau ch ­
bar werden. Es is t ni cht einzuse h en. war II 11 I 

Käs ten mit Sand schn eller unbrau chbar lI'er­
den , a ls wen.n s ie mit Humus für Blum en lIlId 
ähnlichem gefüllt s ind . . 

!l. Es wird befüchtet, daß eie r Wind !!efül ll r 
Sand kästen hertlnter\V ~ht. Obwohl derl pj 
kaum beobachtet worden is t, k a nn e;; clur ch 
Einschlagen einiger Nägel du r ch den Kas ten­
boden in elie Fugen der ober en Rollschich t 
rl er Bl'andmauer verhin del't lI 'erden , ohne claß 
(Ieshalb elas Abheben un d Um kippen eie r 
Käs ten unm ögli ch ode r übermäßig er schl\"('l't 
wäre. 

10. Bei ni cht r echtzeitiger Entfernung eier Holz­
kästen ' von der Brandmau er so ll Gefahr be­
s tehen, daß die Holzkästen selbs t in Brand 
geraten un d di e übertragung des Feu ers be­
günstigen'. Dagegen könn en die I(äs ten durch 
Tränkung mit Kalkwasser und An strich mit 
Kalkmil ch weitgehend gesc hützt werdei!. 
Außerdem können mit Sand gefüllte Käs tpn 

. nie in lebhaftes Brennen geraten. 
Als Platz für die Stapelung des Sandes s in(l 

el ie Brandmauern vorgeschlagen, w eil es a uf (le!l 
weni gs ten Dächel'l1 andere Fl äch en gibt. auf 
denen man ein e Belas tung' von eini gen 100 k!1-" 
s tapeln kann , ohne die Dachhaut oder den An­
schluß der Dachdeckung an Massivteile (Schom­
s tein, Brandmauern) oder sogar di e Sparren zu 
beschädigen. Wo Tragfl äch en von entsprech en­
der 'Festigkeit vorhanden sind, kann der Sand 
natürlich auch in größeren Käs ten au fges tellt 
werden. 

Von der vorgeschl agenen Maßnahm e kanll 
nicht der restlose Schutz der ganzen Dachfläch e 
erwartet werden, elie da .. Eingreifen des Selbs t­
schutzes überflüssig machen könnte. Es kann 
aber err eicht werden, daß ein breiter Streifen an 
der Bran auer einen weit bes eren Schutz a l" 
bL hel' erhält, der die Entft,ammung a ls Beginn 
der Ver'nichtung auch dann verhindert, wenn d!) J' 

elbstschutz zeitweise im Berieseln oder Löschen 
gehindert is t. Der Aufwand an Materi a l un d Ar­
beit ist jed en fall s sehr gering und zweifellos 
auch unter, Berücksichtig-ung- der rl a r g-es tpllten 
Einwände lohn end. 

Schnen~au von ' Wasserhehältern 
Dip1.-Ing, ,Georg Pr a h I, Berlit'l 

Es is t unn ötig', auf di e Notwendigkeit und Be­
deutung einer überall zugänglichen Speicherung 
großer Wassermengen für wi chtige und erfah -
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I'ung. gemäß oft entscheidende Au fgaben sach-­
lichen und per sön lichen Lufts chutzes näher ein­
zugehen - in diesem Punkte g ibt es kaum Un ­
kenntni s und k~in e Unklarheit. 



Ifnll lirher Luftschutz 1 . . 10. (19 43) .Vllr f iir den n iell .• irlebr(/lloh! 

Di e B e h ä I t e l' g I' 0 ß e 
wird :-: icll den örtli chen Allfol'­
cleru ngen an passen müssen. 
Die Behäter f 0 I' m so llte im 
praktisch erwü nschten Spiel ­
raum anpassungsfähig ein , 
um die bes tmögliche Flächen­
ausnutzung zu scha ffen . 

Jedes geeigll ete ulld verfüg­
bare B au m a t e r i a I is t 
recht, sowe it e. heute verar­
beitet werden ka n n. Geeignet 
"incl vor allem Holz, Stah l und 
Beton; zur Zeit ist unter die­
sen dreien wei tau s am bes tell 

g,gIH~Rl. · wliiLll.A Mir 
RU"Ofll UJ([)j 

RW-HHKiGf..R · Bf..HALTER 

verfügba I' Beton. Sprich t 
:-:chon dies für eine Verwen­
dung, so empfi ehlt ie ich in 
au sc hlaggebender Weise da­
durch, daß sie mit. ein em Mi­
Ilimum von Aufwanel an ma­
II ueller Facharbei t gestattet, 
ein Maximum /iln Leis tung zu­
erzi elen ; wi e sich das a US7 
wi rken kann. wird noch ge­
zeigt. 

!!NDE.P. - HOCHBlHÄLTLP. ~UND[R· nA(HB~ÄLTLR. 

Bild I. LÖlchwlHer,eliBe IUI Beton . 

Weniger gekl ärt aber is t die Frage der Auf-
' b e \V a h I' U n g die er Mengen . I?as Wo un o 
Wieviel bl eibe außerhalb der Erorterung, an 
de ren Stell e hi er die Annahme treten .oll ~ daß 
in jede \Vohnung. au f jeden Boden und JIl Jeden 
Kell er ein Was ergefäß etwa von Badewaooe':!­
größe und auf den Hof soviel Wa servorraL wIe 
1.11Öglich gehör e. Di e ergibt eioen G~ring tbeda~'f 
Je Wohnun g von rd . 1 m 3 Was er . . Eme ~~dt \\ l ~ 
Berl\n müßte demnach etwa eme MILLIOn II! 
WasseI' 'für Lu ftschutzzwecke auf Vorrat pel­
eh ern können. I{ ein Z\\'eifel besteht jedoc~ dar­
über , daß nur ein Bruchteil davon derzeIt tat­
särhli ch auf Vorrat gehalten werden kann. 
. Um nU ll d ie vo n a ll en verantwortlichen Stellen 
Immer a ufs neue und immer s tärker er~l.Obene 
Forderung, möglich t viel Wasser all:! dem B~den 
lind im Keller auf Straße und Hof fur sofortIgen 
Gebr auch bei 'Luftschutzaufgaben zu speichern, 
erfüll en zu könn en, mu ß auch die entsprechende 
Lagerung mögli chk eit bereitgestellt werd~!l' . 

Wie kann das nun geschehel1? Je~e Mogh?h­
k.~it ist so gut wie ausgesch?pft ; VIel Re el ve 
WIrd kaum vorhanden sem: Badewann~o , 
Waschkes el Zobel' Bottiche, Eimer . .. es 1 t 
Viel, und doch is L es 'zu wenig Also: et~vas Neue , 
Z~ätzliches! Und damit stehen wir vor der 
konkreten Frage: wie ist das am be ten zu 
111achen ? 

Neben Mater ial, Form und 
Größe hab en nun aber noch 
zwei Punkte große Bedeu­
tung: schnelle L je f e I' m Ö g-
1 i c h k e i t und Ein f ach -
h e i t des Ein b au e s. Da 
die VOll der zw ingenden For­
derung gestellte Aufgabe dann 
am be ten gelöst wäre, 'Nenn 
in kürzes trp.ögli cher Fris t 
mindestens zunäch t in jedem 

KÜSE.lJQRM· ßEHÄIJER Keller je ei n Behälter von 
etwa Badewann engröß e auf-

. gestellt wäre, ergibt . sich 
I daraus die Notwendigkeit so- . 

woh l der Entbehrlichkeit be­
sonder zu chaffender Erzeugung anlagen al: 
auch der Ermöglichung weitgehender E i n­

e h alt u n g d e,r Sei b s t h i I f e. 
Diese Selbsthilfe setzt natürli h ein e in ­

fa ehe s Bau ver f a h I' e n voraus. Am ein­
(achsten wäre es, einen fertig gelieferten Be­
hälter aufzu teilen, wenn es wegen seiner Größ e 
und seine Gewichtes nicht ~hr chwierig wäre, 
mit ihm umzugeh en. Bei großen Blechgefäß en 
träfe da zwar nicht zu, aber wir haben sie eben 
nicht. eben 0 wenig wie h ölzerne, der en Gewicht 
zudem l1edeutend höher is t. Beton führt an sich 
zu chweren Konstruktionen ; einer der üblichen 
kreisförmigen BetonbehäIter von 300 I Inhalt 
wiegt etwa 200 kg, ist also für elb thilfemaß­
nahmen im allgemeinen zu gewichtig. Die Ein­
zeHast oIlte von 1 bis 2 ungeübten P ersonen 
ohn e be ondere Kraftanstrengung bewältigt wer ­
den können. Damit begrenzt sich da H ö c b s t-
ge w i e h t de Einzelteiles auf etwa 50 kg. ,\ 

Eine über chlägige B etrachtung der unter 
diesen Vorau etzungen vorhandenen Möglich­
keiten zeigt, daß sehr gute B e ton b e h ä I t er 
auf dem Markte sind und nach un erer Kenntnis 
laufend in großem Umfange herge teilt werden. 

ie haben im allgemein en'-die in Bild 1 kizzier­
ten Formen. Sie treben mich dün nen und da­
mit leichten Wandungen , ind al. 0 , wenn auch 
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sc hwach , bewehrt. sind da!'i Ergebnis eier ZUY!'I' 
läs igen Arbeit erfahrener Facharbe it e r lInei so­
mit ein e hochwertige Betonwarc, Die Ma;;~c n ­
rroduktion. wi e sie vom heutigen L. ,- ~()ndpr ­
bedarf verlangt wer de n muß , 
is t auf diesem " -ege abr I' 
nicht zu erreich en, r.<S ~ 3 

Für ihre bi s heri ge haupt säc hl iche Velwendung 
im landwirtsc ha ftli chen I' utterbehälterbnu wa­
I'r n dir P latten und Kl ammcm s tahlbe\\'ehrt: die 
ßf'I1tiltedlöhrll hrlrugen durchweg 2.:1 hi s :\.0 01, 

(1(WiCHTE. : 
t.1 -i ~\l"' , BODtNPLATTE qt>t<.g 

DemgegenübeJ' is t neua rt i ~ 
und ersch eint z\\ ' eck mäß i ~ 
das ys tem der Firma F ranz 
Schmitz & Co,. Lank (Bild :!.), 
Hierbei \\' ire! der B eh ä lte r e rst 
an Ort ulld Ste ll e zu ­
sam m eng e s e l z tau;; 
Platten und Kl ammem üb el' 
rechtecki gem oder polygona -

I~ t 0,&0 -

lem Grundriß und in beli ebi-
ger Höhe, Die Pla tten sin d 
. ich dabei imm er g leich , clip 
Klammern h a ben zwei ve r­
schi ede ne Formen in Abh ä ll ­
gigkeit VOll dem Willk e l, unter 
dem die " 'anclpl a tt r n zusam­
m entre ff en, 

Der Auf bau ist ä ußers t 
einfach und geht er s taun li ch 
schnell vor sich, Auf ein r 
.\usglei chsc hi cht (Sandauffü l­
lun g) \\'ird die in E inzelteil en 
angeli eferte Grun dplatte a uf-
ge legt, die im übri ge n natür-
lich auch a n Ort und SteIIr 
betoni ert \\'erden kann. In d ir 
in der ferti gen Pl a tte , vorge­
sehenen Nuten bz\\', auf den 
Friscllbeton \\'er den die Plat ­
ten ges tellt. die Klamm ern 
darübergeschoben, im Winkel 
ausgerichtet. und dann wir(1 
del'Zem entmörtel in die H oh l­
räum e z\\'isch en Kl ammenl 
und Plattenencl en einge­
bracht. Zur Sich erun g der 
Wassel'di chtigk eit \\' ird Ze­
mentmil ch aufgestrichen oder , 
gegebenenfa ll s auch, am vor­
teilhaftes ten im Spritzvrrfah ­
rro. verputzt , 

Bild 3, 
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Baulicher Luftschutz "I. Jg. (194S) 

Bei Wasserbehältern für Luftschutzzwecke wird 
die Höhe im allgemeinen geringer, eine Beweh­
"ung von Platte sowohl wie T<lammer überflüss i/2 
sein (Bild 3). 

\\'ir habeIl das Verfahren , clas vor JahreIl als 
zuyerlässig bekallllt geworden ist, in ~er letzten 
Z~ lt erneut erprobt, U111 die BerechtIgung <;ler 
hler:mit vorgelegten Au führungen vorsof!511 Ch 
zu uberprüfen. Zu diesem Zwecke wurden eme111 
:süddcutschen Betonwerk JI1ehrere ·tähl'erne 
~ chalungcn für Platten und Klammern zur Ver­
f~gu ng gestellt. Es ergab sich, daß in El:cht~tün­
tlJger Schi cht in Hands tampfbetrieb mIt em em 
Pach- und einem Hilfsarbeiter 36 Plattell und 
3? Klamm ern h erge::;tellt werden können. Daraus 
Sind (j Behälter eier Abmessungen 0,8 .1.6·0,5 111 
mit je 0,64 111 3 Inhalt herzus tellen; s ie ent~alten 
1.2 m:! Betoll. Di e::;e Leistung is t mit eingespIelten 
Kolo lln en im Akkord oder Lei s tung lohn erheb­
li ch zu überbieten' Vorau se tzung für die 
h? chstc Erzcugungsl~istung s ind fern~r n;echa ­
nIsche ' ·erdi chtungsaggregate. Da dIe 000 1-
Betollmischllla::;chine in 8 Std. etwa 50 m 3 Fe t­
beton liefert könnten aus ihr also mindestens 
Z?O . Behälter' täglich geliefert werd en. Hierzu 
SInd erfonlerl ich 40 Schalungen und 40 Kolonnen' 
~u je 2 Mann bzw. an Rütteltischen 8 mal 2 1(0-
1?llnell zu je 5 {anno Das bedeutet El:l so die Mög­
lIChk eit, mit einer 500 I-Mischmaschme, 1 Beton­
mei ster, 5 angelernten und etwa 80 ungeler~ten 
"~rb eit ern (vorwiegend , wenn ni~ht aus~chl!eß­
hCh, Gefangenen oder 0 tarbeitermnen) m ell1~r 
Zehn stundenschicht etwa 300 Behälter zu Je 
~ /3 m 3 Fassungsraum herzus tellen. 
. Für Behälter größeren Fa sungsraumes ergibt 

SIch llatürlich ein höherer Nutzeffekt. Von dem 
lI ebenskizzierten versenkten polygonalbehältel' 
(l3ilel 4) von B.n m3 Inhalt ließen sich mit deI' 

LS.-Deckungsgräben 

Nur /121' den Dienstgebrauch ! 

gleichen Anzahl von Platten und l(lammern 
56 Stück herstellen mit fast doppelt so hohem 
Fassungsvermögen. Noch günstiger gestaltet sich 
Llie La~c bei LCischweih ern, bei denen allerdings 
\vegen Ihres großeren Durchmesser für die Auf­
nahme der Spannungen in;J. Polygonzug beson­
dere Maßnahmen zu treffen s ind. was auf ein ­
fach en \\'~gen geschehen kann. 

Da.ß das vo.rgeschlB:gene Behältersystem billige 
Behalter ergIbt - Je größer der Inhalt desto 
kl einer auch hier die I(osten - . ei erwäh~L Be­
züglich des Gewichtes haben wir versch iedene 
BetonbehälteI' vcrgleichend geprüft mit dem Er­
gebnis, daß bei dem System Schmitz das Gesam t­
ge\Vi~ht dcs gefül lt~n Behälters, d.u f das a ll ein 
e:. ~Ier. ankommt. ll~ allgemeinen nur gering­
fuglg uber dem bel ein igen anderen Beton ­
behältem li egt. 

\\' as vermag da::; ~· ::;tem nUll an ::;einem Teile 
für die Sicherung der Voraus etzungen für wirk­
samen Luftschutz zu lei ten? 10 Mischmaschi ­
nen (50~ I), 4.00 ei eme Schalungen, 00 Arbeiter 
ve~'a~be1t~I! 111 zehnstündiger täglicher Arbeits­
zeIt 111 ell1 em Monat (25 Tage) 18750 m 3 Kies­
sand und 5230 t Zement zu 450000 Pliüten und 
Klammern, au denen 75000 Behälter von Bade­
wannengröIle aufgestellt werden können. Zum 
Aufstellen, das weitgehend in Selbsthil fe vorbe­
reitet, später wlter Leitung der LS.-Organe auch 
ganz ausgeführt werden kann, i t für 300 B e­
b.älter monatlich je ein angelernter Arbeiter aus­
J'I~ichen.d, für 75000 Behälter sind es also 250. 
Vorau ge. etzt is t eine s traffe einheitliche Pla­
nung, mit der schon in Monatsfri t eine sehr er­
hebli che Leistung zu bewirken i t. Für den 
Tran port innerhalb eIer Stadt ind. bei drei 
Pahrten täglich, 45 Lastkraftwagen mit An­
hänger (5 t) prfordf'l'lirh. 

Ein Merkblatt für die \Vahl der Bauweise 

Herau sgege ben vom Baubevollmächti~en d l'!'i Reichsmini teriums S jJ e e r 

im Bezirk der Rüstung inspektion VllI a 

Vor Wahl (]ps ysteOls und Beginn des Baue:-. 
tiber legen: 
I. Was stehen für Baustoffe zur Verfügung? 
2. Welche Arb~itskräfte können einge etzt 

werden? 
:1. ind di~ Tran porte gesichert ? 
Grundsätzli ches: 
I. Bauweisen in Holz nw' .da, wo größere Be­

stände vorhanden sind (Dachbodenholz! ). 
2. Bau\veisen in tahlbelon nicht an\venden, da 

Z. Zt. dafür wenig Stahl zur Verfüg~ng ste~t. 
:3. Bei Anwendung der BaU\~eisen 111 ~ertlg-. 

betonteilen überlegen, ob großerer BetrIeb zU! 
Herstellung der Teile vorhande~. Her tel,lung 
der Formen ( tah!!) und zweIfache ~la~s­
porte (Baustoffe zum Werk und ~ertIgteile 
zur Baustelle) müssen gesichert se~.n. 

4. t\bweichungen von den Musterausführu~gen 
SInd möglich, Z. B. Herstellung des Gewolbes 
bei 3 a) aus .Ziegelmauerwerk. , 

5. Alle Möglichkeiten der SelbsthIlfe sind zu 
erwägen . 

, AnsChließend ind (j Bauweisen abgebildet und mH 
Erlaule.rungen ver. eben (es werden nur die Bilder 
neuer Vorschläge übernommen). 

I. Offener SpliLterschutzgraben. 
Nur als Notbehelf in standfestenl BOd,en an­
zuwenden. 

1.. L .-Deckungsgraben aus Holz. 
a) Rundstiele, Faschinenverkleidung, Ab-

deckung, Stangenholz. Rasenplacken . In 
St.rohlehm verlegt. 

b) Ra~men au 3 bis 4 Lageu Bretter, Ver­
kleIdung und Abdec.kung durch Bretter . 
Holzverbrauch groß! Anwendung dort wo 
Holzbe tände vorhanden (z. B. aus 'den 
Dachböden ausgebautes Holz). 

:3 . LS.-Deckung graben au tampfbeton. 
a) ormale Ausführung; 
b) Krankenhausstollen Typ Bres lau 

l. Breite 2,25 m, 
l. Höhe in der Mjtte 2,65 m. 
Herstellung mittels Schalung auf der Bau-
~tel le . . 
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Zu 3 b . 

Zu 4 b . 

Zu • a. 

4. LS.-Deckungsgraben aus Stamp fb eto ll-Fer tig­
bauteilen. 
a ) Sys tem Brabag (u . ä .). 

Gewicht eines Einzelteiles 300 bis 400 kg, 
Aufstellung mittels Dl'ei- oder Vierbock. 
Hers tellung der Einzeltei le in deI' \Yel'k­
s ta tt. 

I.J ) System !(l ein DRGM. 
Ge\\'icht des schwerstell Ei nze lteil e. !1;> kg. 
Her s tellung deI' Tei~e in der W erksta tt . 

. Beto ni er en de~ Läng"r i ege l ~ a uf r1f'1' Ball ­
" tell e . 

. l. LS.-Deckun gsgl'abell au~ Stah lbeloll. 
Hel's tellun g mitt els. chalull g a uf tip I' Bau­
~ te ll e. 

l i . LS.-Dec kungsgl'aben aus Sta hlb eton-Fertig-
• bauteil en (ebenen Platten , entsprech end dem 

vom RLM. gegebenen Beispi el). 
Bei fl. une! 6. Eisenverbrauch groß. 

Unabhängige Löschwasserverso~gung 
Die Weisungen und Durchführun gsri chtlinieil 

der zus tä ndi gen Minis terien für \Vasserbehält er 
zur una bhängigen Ber eits tellung von Lösch " 
wa seI' sind bekannt. Eine Ergänzung durch das 
RLM. ist z. B. in H eft 7/ 1943 veröffentlicht mi~ 
Hinweisen auf die .Ausnützung von Betri ebR­
Rtofftanks und aufgelassen en Abortgruben. 

Als .l?raktisches Beispiel aus einer Großstadt. 
wird vom Arbeitsring Luftschutz beri chtet: 

Es s ind 50 ü. b erd ec k t e B eh ä 1 t e J' VOll 
300 bi 500 m 3 Inha lt vorhanden, 0 f f e n f' 

Wasserbehä\ter s ind im Bau. H erangezogen Silld 
außerdem ergiebige B run n e n von Brauereien, 
weiterhin eine G run d was s e r . e n k u n g s -
an 1 ag e und offen e Pumpschächte von einer im 
übrigen s tillgelegten großen Tiefbau s telle. Von 
dem Betonn eubau eine groß en öffentlichen Ge­
bäudes sind die fes ten und dichten l( e ll er mit 
Wasser gefüllt word'en, weil a u ch d ieser Neubau 
zunächst unterbrochen ist; außerdem sin d 

. Ru i ne n k le 11 e r im Sinne derVeröffentlichung 
in Heft 10/ i942 zu Wasserbehältern ausgestaltet 
worden, und schließLich sind große. Bassin ." vpn 
a ufgela:ssenen 9' a s b eh ä 1 te r I). für dü~se 
Zwecke sowie 10 \Vas ere'ntnahm es tell en an 
einem F I u ß eingerichtet worden. Auch die 
Becken von Z i erb r ,u n Tl e ~ werden für Lösch­
zwecke und den Menschen chutz gefüll t ge­
halten. In g leichem inne . ind klein e W asseT­
behälter an den AUR- und E ingä ngen der 
D eck u n g s g r ä ben bereitgestellt worden. 

Dies möge al s Hinweis dienen, so lch e und ähn­
liche Maßnahm en auch a n anderen Stellen 
durchzuführen . 
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I n ell1l gen Städtell s in d a uch L ee I' I' 0 h 1' ­

l e itung e n eingebaut word en, die es er mög­
lich en, ohne . Inanspruchn a hm e ei er F' euer\\'ehr­
schläuch e \Vasser a us Flüssen , een u. dgl. in I 

das Stadtinnere zu pumpen, indem d ie Feuer­
löschpumpen an den Wa ser entna hmeste ll en das 
\-\Tasser in die Rohre hineindrück e)) und a ndere 
es an der Brancls telle hochpumpen. Für d iese 
Zwecke könn en, da m eis t große Drück e nil:ht i1J 
Frage kommen, auch F a se r z e m e n t r oh r e 
bei einer Widerstandsfähigkeit gegen' überdruck 
von rei chli ch 2,5 atü an teile de i' zur Zeit Jücht 

• verfügbaren Asbestzementrohre belJützt werd en. 
I Sollte trotzd em ein größerer Dru ck notlV endig 
Rein, so kann mit Hilfe kl ein er Z\\'isch enbeh ä lt er 
ein s tufenweises vVe iter pumpen erfolgel!. 

PERSONALIEN 
Mit großem Bedauern geben wir davon J<enntni ', 

da.ß unse r Mitglied, Herr Direktor Dipl.-Ing. Vi e f ­
ha. u s, Geschäftsführer des Verbandes Deutscher 
Elektrotechnik er, m itten aus se in er umfassenden und 
fl'u chtbal'cn' Arbeit am 29-. Oktobel' 1943 durch ein r Jl 
schnellen Tod hcrH usgerissen word en ist. 

Wir schuld en ihm be ond er für se in e Unter­
stü tzung un se rer Arbeiten Dflnk und ein rhrondes 
(; edenk en. 

Reichsa ussc llu ß für bauli chen Luftschutz 
Der Präsident 
gez. \V e iß. 
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AM.TLICHE MITTEILUNGEN 
Der, Heichslllini ste r der Luftfahrt 

IllIrl Oberbefehlshaber der Luftl\"af fp . 
. \ z. 4] L ·t2 ;2/~ :\1'. 22:315/ 4:3 

(1..111 . I:l/:l [I Ca) d 
. BerJin W 15, e il 

Knesebeckstr . 46/ 47 

Bet r.: "Richtlinien für den Bau von gas-, sp.~itter­
und trümmersichereD LS.-RuDdbauten -
FassuDg September 19U -. . ' 

Il ie lU chtlini en für den Bau von gas-, splItter- Snel 
trllmn';ersicheren L '.-Hundbauten" -.Fa sung ep­
telllbel ' ]94:3 - werden in der Anla ge ~bersan~t. I 

· I.~. - I{ ulldhautell so llen. nur danD e n'tc~teta~\ e~et1 : 
1I"'rIn gl'c ignete Kell el'ruum e zum .Ausb<lU eI 
lIi cht I'oi'hand en s illd adel' ungeeignete r Baugrun . 

d . B"ll "on L -Deckung,-Oue l' der Baupla tz ei nen u v • 

!-! 1'iibplI nicht zulassen. . h ' ' nd 
Da (\ic L' -RundlJaut ell nicht bomben IC ~I s~ , 

Il itt ihl'(' Be'z~ichnllng :t1;; "Bunker" zu unt er CI PlI. 
I. A.: )orez. K n i p f e 1'. 

AIII H.ge zu: _ I ' 
Bdl.lI()l,dl.. . \ z. ·41 L 4;.' ;.'4 :\1'. 22313/ t! 

(1. .ln. 13/ 3 JI Ca) 

.. , R i c ,h t liD i e D -RuDdbauteD 
(ur gas-, sphtter- und trümmersichere ~S. 

- Fa s ung 'ep tem ber 1943 . 

I. /-' 01' 111 Ullel Größe. .. " LS-Rund-
(1) Gas-, sl;> litl er- und trummel Ic~:ren et.e·K eIJer­

IJau t!' 11 können geba Lit werden, \\ enn g ~ d 1 ind 
ruume ZUllI "\ U 'bau als LSH. nicht \"01' al! el .. 
adel' ei er Ba.'lI I'on L .-Deckung g räben mcht mog-

li eh ist. L ' l1undb:wt en 
(2.) Da s Fa ssu ngs \"ermöge n der 'e'-n < 

,1;,11'1- nich t mehl' a ls 30 Personen betl ag . 
I G '''ße von ] .-l1und -

(:3) Für Untertei lung une.. , 10 , 'beis iet (Anlage ) 
IJa Ulell s ind die in c~ em A~sfllhlungd l\'1iazahl en ver­
<lngege!Jcne Grund l' lßanOldnu l1 g .un . teilen über­
bind I ich. Es bleibt de!1 a us f,uhl edn~,el~r ie leck form zu 
lassen, ni e Ba uwrrkp In Kre ls- 0 e 
hauen. 
2 Z .. . ~ u g an g e. . F sung '" er-

(1 ) "nv Rü cksicht auf ua ge~'JI1ge zu;:'nge mit 
mögen genügt di e Anlage nur einen mit den Ab­
Gasschleuse. ' Die Gas c? leu ~n~ur:Ch DI T 4104 au -
messungen vo n 0,75 X 1,7;) m 1I1 C n . 
zubiIden. . ' Durch tiegsöffnung 

(2) Als ~ot a.u gang Ist emJ. mit einer plit.tel'­
\'~>n 0,50 X 0,60 m vorzusehen, le minde ten 0.20 m 
SIch eren Stahlbetonk~appe ~on Kon ll'uklion "el'­
LJick e oder einer gl.elchwe.~·tl~en del~ Durch t.ieg -
,>chlo:sen wireI. Bel. Ausfuhl u~ß. , nie bauliche Au -
klappe sind aie "Bes timmungen Ul sun eptemb r 
führung von plil.terschutz" - ~aR nl t.ähle l1öch-
1942 - maßgebend (Abstand deI u 6 ) 
s tens 5 cm, Durchmesser ~indes~en:n :-~~tgegen-

(3) Zugang und NotausstJ~ m~gelegt werden, Es 
~e etzt.en eilen des B~uwer a 'n Aus ang außer-
1St anzustreben, daß ml~destens el c art~r Gebäude 
~alb des Trümmerbere~ch e~ be.na ~äche längs der 
hegt. Als Trümmerb~relCh 1St. teJl1e 2/ deI' Traufhö~e 
Gebäude mit einer Tiefe von e wa s 
anzunehmen . • 
3. Konstruktiv e AUsbildU~ng'der Regel au 

(1) Luft.schutzrundbaut.en sollen Der Beton muß 
tampfbeton herge t!lt. \\'erd ~n. F " . 1 m3 fer-

~indest.ens die Güt.~ B 225 besltz~n. ze~11ent zu ver­
tIgen Betons s ind mmdestens 3.0Ö • gAu führung von 
wenden. Die Bestimmungen u.b.el zu beachten Der 
Bauten a us Beton (DI:\ 1047) s l~d h stehengel'a sen 

t.ampfbeton kann schalungsl au 
werden. ' , h Möglichkeit zur Er-

(2) L .-Rundbaut.en soll en n~c ' ~er Erdanschüttung 
höh,,!-ng der Schutz\virkung ml el 

:\11 deli l imfas ung wänden versehen und bei geeig­
lI etem Baugrund teil"'ei ' e fJI den Boden eingesenkt 
werden . 

(3) L .-Rundbauten ollen im a llgemei neIl einiJ 
0,50 m dicke Fundamentplatte a us Stampfbeton er­
halt.en. Bei feJ igem Baugrund könnell die Funda ­
mente a uch in üblicher Banket-Ausführung gegrün­
det werd en. Bei ungüns tigem Baugrund lIluß die 
Fund amentplatte t.a.tisch ü/)crpl'üft werden und ist 
gegebenen fa ll. zu bewehren. Für die sta ti sche Be­
rechnung ist al Belastungsannahme Ilur e1as Eige ll ­
gewicht des Bauwel'kes in Ansatz zu bringen. 

(4) Di e ' FlIndamentplatte i. t mit den Wä nde n zu 
I'erankern. \Vände und Dec ke s ind in e inem Arbeit s-
vorgang zu betonieren. . / 

(5) Die Isolierung eies Bau werk es g~e" aufstei ­
!(ende Feuchtigkeit darf ni cht durch waagerechtp 
Trennungsschichten erfol ge n. 

4. Alls S tat t u 11 g. 
(I) L .-Rundbaut en si nd ill e infathster Art a u:o<­

zustatten. Di e an den A u ß e l1\l ' ~i nelen "orge~ehene li 
Sitze ind so a uszubild en, daß die Benutzer . ich nicht 
a n der 'VI find anlehnen können. Di e Sitzlehnen dür­
fen keine unmitte lbare Berührung mit de i' Wand 
haben. Bei Bedarf können a uch ein ode r ' zwei DI'e i­
fachliegen an der mitt leren Trug \\'anll flufge"tellt 
werden. 

(2) Der Einbau \'on chu tzlüftel'l1 ~'on 1,2 m 3/ min. 
Lei tung mit Zubehöl' i t. g rundsätzlich \'orzu eh elI . I ' 

Da gleiche gilt für elektrisch e Beleuchtung und Hei ­
zung. Durchführungsrohl' zum An augen der Luft 
und Einführen eier elektrischen Zuleitung s ind beinl 
Bau bereits in jede m Fall e VOl'ZU ehen. olange di e 
Geräte noch nicbt. angeschJo en ind, . ind die Off­
nungen ga di~ht zu "erschließen. 

DeI' Reichsminister der Luftfahrt 
und Oberbefehlshaber eier Luftwaffe. 

Az. 41 L 42 24 -1'. 22114/ 43 
(L.In. 13/3 11 Ca) 

Berlin W ]5, aen 11. Novemb I' 194:3 

Betr.: BetoDzusätze beim Bau von LS,-Bunkern. 
Das in den "Bes timmungen fÜI' d n Bau von L ' .­

Bunkern" - Heft- IJ - Fas ung Juli 1941- unte) ' 
I r. 4 (3) ausgesprochene Verwondungsverbot von Be­
tonllusatzmit.teJn wird aufgehoben. 

oweit bei Verwendung von einigen Zem entarten 
die Gefahr bestebt, daß die bei Ausführung bomben-
icherer Bauteile fe tgesetzt.e Mincle twürfelfestigkeit 

Wb28 von 300 kg/cm2 nicht erreicbt wird, be tehen 
keine Bedenken, B tonzu atz mittel zur Verbesserung 
der Betonaufbereit.ung zu verwenden. DeI' Gebrauch 
von BetoI1Zu atzmitteln darf jedoch nicht dazu füh­
ren, daß auf die Betonzuschlagstoffe, die für die 
Druckfestigkeit. -de Betons von maßgebender Bedeu ­
tung ind, weniger orgfalt verwendet wird. 

Bei Verwendung von Bet.onzusatzmitteln ind 
ferner örtliche Ver uche zur Feststellung de'l' Er­
tarrungs- und Bindezeit durchzuführen. Die Ver- , 
uehe mü . en in jedem FaU mit dem zur Verwendung 

vorgesehenen Zu ~tzmittel , dem Zement und den Zu­
schlag toffen . au geführt w'erden, da bei den einzel­
nen Zementmarken der Einfluß des Betonzusatz­
mittels entweder eine teigerung oder eine Vermin­
derung der Betondruckfestigkeit zur Folge hat, 

Betonzu atzmittel unt.erliegen der Verordnung übel' 
die allgemeine bau polizeiliche Zulas ung neuer Bau-
toffe und Bauarten vom 8. 11 . 1937 (RGBI. I . 1177). 

Firmen, die Betonzu atzmittel b rstell en, die beim 
Bau von LS.-Bunkern verwendet werden sollen, sind 
zu veranlassen , Anträge 'auf allgemeine baupolizei ­
liche Zulassung ilu'er r. riltel beim Herrn Rei h -
arbeit minister einzUl'eichen. 

1. A. : ge~ Dr. Ge l b \ert. 
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BOl/licher LI/f/',ehutz I . . lV. (1913) 

Der l{eiehsllünbter der Luftfahrt 
und UlJerbefelllshaber der Luftwaffe. 

.\ z. 11 L U 10 ;\Ir. 2249D/ 43 
(Un. 13/ 3 II Ab) 

13erlil1 \', 13, J en 10. :\oyclllber lDiJ 
Kncscbeckslr. 46/ 47 

13 l!tr.: Abstände von LS.-Deckungsgräben von 
Industrieanlagen. 

Bezug: DHdLuObdL. Az. 41 L 42 16 ~r. 19180/ 43 
(L.In. 13/ 3 11 C b ) yom 29 . .\l ä-rz 1943. 

GIn bei Luftallgriffen auf InJustrillanlagen gl:ößt­
möglich el! Schutz für di e in LS.-Deckungsgräben 
Ulll erzubringenden l; efolgscllaf( mitglieder zu schaf­
fe ll, ist für di e 1'Iulzwahi der LS.-Deckungsgräben 
fol ge ndes zu beachten: i 
1. LS. -Deckung 'g räben dürfen nicht, al! einer Stelle 

zusammengedrängt angeordnet werden, sondern 
,.;ind lIlögl icbst verteilt und aufgcl~cke rt anzulegen. 

:.!. LS.-Deckullgsgräben sind von \\ erkanlagen und 
GeLäudel! mö<Ylichst weit abz usetzen. Der ~bstand 
dcr LS .- IJ eck~ngsgräben für die ~VL :-]{rafte , ~ll 
jedOCh so gewähll werd en, daß d ie E.msa~zbel ~lt­
,.;ehaft der \VLS.-l\räfte jederzeit gewahrl~lst~t 1St. 
L ' .-Deckungsgräben für Gefolg" c~aftsmltglIeeler, 
die weder fLi r werkluftschutzmäßIgen noch be­
trieblichclI Einsatz in Betracht kommen, sollen. Je 
Iwch den örtl ichen und betrieblichen Verhalt­
llissen so weit w~e irgend möglich von 'Werk­
an lagc lI uno r.ekiudc lI nh,gese tzt werd en . 

I. A .: gez. L I n d n e )'. 

Richtlinien für den Bau von Splitterschutzzellen 
und -schränken - Fassung September 19U -. 

, J) lI dLuObdL. Az. 41 L 42 12 NI', 22136/43 
(L. l n. 13/ 3 II C a) vom 12, 'ovember 1943. 

I. Splitterschutzzellen. 
'\ A I I g e m ein e s, . 

, . . '. A f th I t em e ' SphtteI'schutzzellen dienen dem u en a " rend 
oder lnelll'erer Beobachtungsposten wah. 
rines Luftangriffes. Sie schützen geg~n. plIttel' 
von prengbomben, VolliI.'effer . von hl emst-Ab­
\\'urflllunition und Bautrummel'. 

13. G es am L ge s ,t a lt u n g, " 
2. Es s ind ortsfeste und verscizbare Au fuhrun~s­

form en möglich. Die Wahl der Zell enform Ist 
innerhalb der in den Ziffern 3 und 4 gebotenen 
(;I'enzen freigest ellt, . ." - b . Be~ 

GcbäueJemauern, Pfeiler u w, kOlln en el., 
achtung des Abschnitte E In den ZeJlenkOl per 
e inbezogen werden. 
C. Abmessung d es. Il1ne.nraumes 

. und Fa s s u n g ver m 0 gen. . . 
:3. Die lichte Höhe muß minde tens 1,90 m, die lIchte 

Weite mindestens 0,60 m betragen, .. 
;.. "'Ü r jede P erson ist , owohl in · Fußbodenhohe als 

aucl1 in 1,60 m Höhe eine Grundflache ~ron ~~­
rles tens 0,3 m 2 VOl'ZU ehen. In 1 ,~0 m ~Iohe ka ~ 
(/ie Gl'Unrlfläche halb so· groß em, DIe G~samt 
g rundfl äche darf llicht größer als 1,5 m2 

sem . . 

D. Bau s t 0 f f e, 
5. ,' IJliUer, chutzzellen I dürfel1 nur au olchenBau-

sto ffen hergestellt werden, die nae~ den "Be­
stimmungen für die 'bauliche u f~hrung vo.n, 
Splitterschutz" - Fassung eptembel 19.42 - fU!. 
elen chutz von Menschen zugelas. en md. Bel 
\Vahl \'on Beton oder Stahlbeton SJDd" dl,e B~dm: 
gungen für die Güteklas e B 225 g~maß DI ,104;) 
- Ausgabe 1943 - einzuhalten. DIe Bewehlung 
bei Stahlbeton ist ebenfall s gemäß den genannten 
"ncsiimmungrn" anzuordnen und zu beme en. 

E. Bau I i ch e Dur c 11 bi I'd u n g, 
6. Für d ie sp li tter ichere Bemessung ~on wan~. un~ 

Decke gel~n die entsp rechenden Zlff~rn de. "Be 
stimmungen für die baul iche Ausf~hru9ng \'on 
Splitterschutz" - Fassung ep~embel 1?4_ 

Die h iernach für Fertigbaute tl e [lU S ~ tah.lbctol~ 
B 22~) orlel' nütte lbeton mit Wb 28= ,00 kg/cm 

Nur für den D ienstuebruu.ch I 

I1lög2i.cllen ~ FOl'llIe n. sinti durch die 13edillgul1~en 
der ZIffer I beschraukt. \VancJbauteile aus Rüttel ­
hcton sind sinngemäß nach Bild 13 der ge na llnten 
l3es tuomungen auszubi Iden, _ Fertigbau tei le a us 
'lampfbe ton si nd als Ma u ersteine im :::>illne des 

Absll;tze B KI':.2 (1) der "Bestimm ungen fUr die 
baultche . \u ~fuLtrung von :::>plittcrschutz" a n­
zusehen. 

i. Di e ::;plitterschutzzelle ll Illüssen gegen Bea n­
s pruchung elureh Lufts toß und Tl'ümmerlas ten in 
ausreichendem l\Iaße s ta ndfest und wider tands­
fühi g sein. Die wird a ls erfüllt angesehen wenn 
d~r ;\Iach\\' e.is durch eine Festigkeitsbereebnung, .. 
dI e durcl~ em en ~ug.ela senen Prüfungsinge ni eur 
gepruft Is t, gefu hrt wil'd. Die ErmittlunO' der 
1\ räHe ist nach DIN 1055, Blatt 4 Tafel 2

0 
mit 

einem taudruck Ci = 2300 kg/ m 2 ' vorzunehm en , 
, Di e J{räfte ,ind als in jeder Richtung auftretend 
anzusetzen. 

Die Fe i igkei tsberechnung er trecl,t ich er­
forderlichenfalls auf den achwei der einfachen 
Kipps icherheit, deI' chubfestigkeit in jedem 
waagerechten chmtt und der Biegungsfestigkeit 
\'on Wand und Decke, Bei zum Teil in die Erde 
\'e t'senkten Zellen können Erddruck un ll Erd­
\\' ider tand in der Kippsich erheit berechnung mit 
angesetzt \:,erden. Als l1öch te Beanspruchungen 
eIer verschleden.en. ~austoffe ind die in den gel­
tenden baupollzelhchen Bestimmu ngen zuO'e-
lassenel'\ Werte anzu'nehmen . 0 

In jeder chi,eht ind möglichst nicht mehl' al 
ß toßfugen vorzu ehen, die in übereinander-
liegenden chiehten versetzt anzuordnen sind, 

Die Ein tiegöffnung ist spliLlel'sicher auszufüh­
r~n. ~ierfür. s ind j)ur"die in den "Bestimmungen 
fur dIe ha ul lche Ausfuhrung von plitterschutz" 
- Fassung eptember 1942 - zugelas enen Bau­
sloffe ' zu verwenden, Der chutz kann erfol gen: 
a ) el urch ein e vorgesetzte plitter, chu tzwa nd, die 

nach kizze 1 oder 2, oder 
b) durch ein e splitter ichere Tür, ie nach 

kizze 3 auszuführen ist 
Die in kizze 3 unter "Wichtig" a ufgestell ten For­
derungen sind verbindlich, 

Dic Tür muß von inn n und yon außen zu 
öffne n sein. 

Einstiegöllnung mit Splitt erschutzwand . 

207 

I 



BauliOhe?' Duftsohu t z 7. Jg. (1943) 

Bcwehrun g und Dicke gemäß den "Best imm ungen [ur die bauliche 
Aus führun g von Splittersch ut z" - Fass un g September 1942 -

Waagerechter Schnitt bei runder Wandun~. 

c:hJ1 Bügel 

~ .20-+ 
Bewehrun g ge mäß den " Bes limmungen für di e baulich e Aus -
führun g von ~litte r s chutz" - Fassung Septemb er 1942 

Waal!erechter Schnitt ~ei ebener Wandung. 

Skiize 3. Einstiegölfnun~ mit Tür bei Aus(ührung in Stahlbeton . , 
Wichlig sind : 

I. Randverstärkun~' mil Wink els lahl 
2. überfälz te Ausführung 
3. Bei eb enen Türen zusä lzliche Bügelbewe hrung {all e 10 cm) um 

den ganzen Rand herum im Türblal! und be i Slahlbelon a uch 
in der Wand. 

9. Für- die Ausbildung der Schlitze, is t kizze 4 ve r­
bindlich . Die I(anten auf der Innenseite sin d 
zweckmäßigerweise einzufassen . 
. Die Sichtbereiche bena chbarter chlitze sollc n 
sich im allgemeinen seitlich überded(en und zu- . 
sammen den überwachungsber eich der Zell e er ­
fa.ssen. 

F. I< e n n z e ie h nun g. 
10. An der Inn enseite der Spli tterschulzzell e i t 

neben der Einstiegöffnung in Augenhöhe ein 
child au dauerhaftem W erkstoff von mind e­

s tens 6lh X 10 cm Größe od er ein e dauerhafte Auf­
chrift mit fol gend en Angaben a nzubringen : 

1. H ers teller mit a m en und Anschrift ; 
2. Fassungsvermögen (nur Angabe ei er h öchs t-

zu lässigen Personenzahl); 
3. Ba us toff ; 
4·. Bauj ahr ; 
5. G'cwi cht (nur b ei m ch t orts fe ten Zell cn). 

IL Splitterschutzschränke. 

. A I I g e m e in e s . 
11.. pli Lter . chut·zschränk e diencn zllr A ufbewahmng 

,"on Sach wer tc n . Ihr chutzumfang i t der gleich e 
\\' ie b ei den Splitterschutzzell en . 

B.. G c sa m t g c s t a l tun rr. I 

12. Wi e unt er I. 

C. A b m e s s u n ge n eI e s 1 n n e n r a u m e s 
und F a s u n g s ve r m ö ge n . 

13. Di e Abme s unge n unterli egen k ein er Beschrän­
kung; ofern dcn Erforel cl'l1i sscn nach Abschn . E ' 
genügt ist. 

D. B a u t o ff ('. 
14. Wi e unter J. 
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bOchst. 
5 1llJ11 ~ 

},' U I' für (len D ienslgebrauch I 

F . B a u I i c 1I C Du r e h b i I dun g. 
15. Wie .un ter I, j edoch e n tfä ll t die Kot­

we ndigkeit , el ie Tü r \'on inn en zU 
öffn en. 

F . J..: e n n z eie h nun er. 

li. Wie un tc r I , j edOCh is t das Schil d 
oder di e Aufschrift a ußen gut s icht­
ha I' a nzubr inge n und h a t den beson­
ders eleu t li ch lesba ren Schri ftsatz : 
,. ~ur fü r ele n Schu tz \'on Sach­
we r ten!" zu cn th a lten. 

III. Schlußbestimmung. 
18. Die vorsteh e nden Bes ti m munge n ge l­

~n fü r die zu m \Verkluftschu tz ode r 
zum E rweiterten Selbs tschutz geh ö­
I'cnclen Betr icbe und Dienststell en a l 
besond er c W eisung im Sinn e des ~ 2 
Abs. 2 bund 4 b eier E rs t en Durch­
führungsverordnung zum Lu ftschu lz­
gesetz in der Fassung \'om 31. Au gu s t 
1943 (Reichsgesetzbl. I .508). Für el en 
Ve rtri eb von Spl it te rschutzzell cn und 
- chränken , di e elen Ri chtlini en ent­
sprcch en, wirel \'on c! er Heich sans la lt 
eier Luftwaff e für Luftschutz ge mä ß 
§ 5 d er Vi ert en Durchführungsverorc!­
nung zum Luftschulzgcsetz in ei er 
F assung vo m 31. Au gu s t 1943 (Reich s­
gesetzb!. I S. 507) ein e a llgem ein e Ver­
triebsgen ehmigung erteilt und im 
Deu tsch en Reich sa nzeige r veröffen t­
li cht werden . 
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Skiz~e 4. Ausbildung der Sehschlitze. 
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